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tumë; Seubilbungen unb Slbfterben folgert fid)
unaufhörlich. 9luS bett erften 91nlageu beS ©i=
bläSd)en§ entfteht baS reifenbe unb bann ba§
plapenbe ©raaffcpe SläSdjen, in bem fiel) bie
©igelle entwidelt. Saë @i muf nun befrud)tet
werben unb bann in bie ©ebörmutter gelangen,
bamit eS baS bort bereitfteljenbe Seft betrügen
fann. Sie Sefruchtung gefd)iel)t in ber Sähe
beS ©ierftod», gleid) trad) bem s^(a|en beë

©raaffdjen SläSctjenS, ober and) etwas fpäter,
Wenn bann ©amenfäben borl)auben finb.

Siefe ©ameugellett entftefjen itn männlidjen
fjobeu, gang ähnlich au§ llrfameugellen, wie
bie Spelle au§ llreiern, burd) mehrfache Teilung
biefer unb ber babott abfiammenbeit gellen.
Sie ©amengelle Ifat fic£) foweit gereinigt, bafj
fie nur nod) bie §älfte ber kcrnfubftang ent«
Ijält, bie bie anberen körpergellen anfweifen.
Saë Si mup, bebor eê befrndjtet werben fann,
ebenfalls bie Ijpälfte biefer ©ubftang abgeben,
bieë gefdjieht burd) bie SluSftofmng ber foge«
nannten Sid)tungSEörperd)en. Sun bringt ein
©amenfaben, ber mit Saufenbeit anberen burd)
feine ©igeitbewegung bie ©ebärmutter unb ben
©ileiter paffiert l)at, in bie ©igelte ein, unb
fein kern bereinigt fid) mit bem kerne ber
©igelle. ©ofort beginnt bie fo neugebilbete erfte
gelle beë neuen ÜSenfdjen fid) gu teilen; aus
einer werben gwei, aus gwei bier, bann ad)t
ufw. SaS ©i, ba§ baburd) rafd) an ©rofe
gewinnt, tnujs fid) fputen, um bie enge ©teile
beS SileitcrS gtt burdjbringen, bebor eS gu gro§
ift. SBie baS @i in bie Subc gelaugt, ift nid)t
gang betannt; wat)rfd)einlid) f)at bie ©ileiter«
trompete eine angiepenbe SBirfung auf baS ©i.
gn ber ©ebärmutter angelaugt, frifst fid) baS
@i, bermöge einer äpeuben Sätigfeit feiner
äujjeren geiïfd)icl)t, in bie oben gefcl)ilberte, bor«
bereitete Schleimhaut ein, unb fo beginnt bie
@d)wangerfd)aft.

2BaS gefchieljt nun mit bem gefprungenen
©raaffepen SläSd)en? SluS ipm wirb in jebent
galle ber fogenannte gelbe Körper. SaS ©i
löft fid) im allgemeinen etwa in ber DSitte ber

gwifd)engeit gwifd)en gwei ißerioben. Sun
wudjern bie gellen, öie baS ©raaffdje Stäsdjen
bilbeten, unb nehmen eine gelbe garbe an,
inbem fid) in fie ein gelber ©toff einlagert,
ben mau Sutein nennt (luteus gelb). 91uS

bem ©ibeE)ätter ift eine Srüfe mit innerer 21b«

fonbernng geworben, unb unter ihrem ©influfj
treten eben bie oben gefdplberten Seränberungen
ber ©ebörmutterfäfleimhaut auf, bie bem @i

eine borgüglicpe Siftfiätte bereiten. 2Sirb nun
ba§ ©i nicf)t befrndjtet, wie baS ja bei ber
überwiegenben S0?e£)rgal)t ber ©ier ber gall ift,
fo bilbet fid) ber gelbe körper im Verlauf bon
etwa bier SBodjen gurüd, unb eS entfielt ein
fogenaunter weiter korper, ein binbegewebige
Sarbe im ©ierftod; fcdjließlitd) bleibt nur eine'
eingegogene ©teile übrig; baburd) wirb ber
©ierftod ber ©reifin ein peferiger körper.
lieber bie weiteren Seränberungen, bie im ©ier«
ftocC auftreten fönnen, wollen wir baS nächfte
9Sal unS unterhalten.

Bücfcertiscb.

„25« id) «teilt slittbfei« ftfeibe", ©trid« unb
ffäfelauleitungcn, mit ©djnittmufterbogen für
©äuglingSwäfdje. herausgegeben bom Rentrai«
fefretariat ißro gubentute, gitrid). ißreiS
gr. 1. —. Soeben ift baS beftbefaunte ©trid«
unb ^äfelbüdjlein ber „ißro gubentute" um«
gearbeitet unb erweitert in neuer Sluflagc pet>
auSgefommen. 91 Hern borangeftellt ift ein Ser«
geidjniS ber SBäfdje unb kleibungSftitde, bereu
ein fo tleineS 9Jîenfd)enEinb bebarf. infdjliefsenb
folgen bann bie gur h^fießung all biefer
@äd)eld)en erforberlid)en ©tridanleitungen unb
ein @d)uittmufterbogen. Sie Segepte finb gut
unb erprobt unb bie gabireichen 9lbbitbitngen
ermöglichen ein leichtes Abnehmen ber Siufter.
2Bo man für bie SluSftattuug eines Eteinen
kinbeS gu forgeit hat, ober wo man mit foldjen
kinberartifeln greitbe bereiten miß, wirb biefeS
©djriftd)en gum miüEommenen Ratgeber.

Êitte «eue stontpolilioit oott g. "2ö. itortigofb
enthält neben Seiträgen bon geli); SB ein»
partner, Ëorngolb, ©mmerich Éàlmân,
©bmunb ©psler unb anberen baS foeben er«
fchienene erfte hefl ^cr illuftrierten
„SRufiEleben", SBieu YI, ÏRariahilferftrafje 31.
gn unferer .Qril beS hafienê unb gagenS ift
biefeS inhaltsreiche Statt — beffen Schriftleiter
Karl äftaria hufttoner ift — geeignet, jebem
iDîufiEfreunb unb jebem SUiufiEer einen genu^«
reichen IRuhepuuEt gu bieten. SDiefe erfte Kummer
enthält gubem Sluffa^e bon UniberfitätSprofeffor
S)r. gunE, bon bem ®ireftor beS SllogarteumS
in ©algburg, ißrof. $>r. Sernharb Baumgartner,
Sireftor ©abor ©teiner unb anberen, fowie
bie Silber bebeutenber S'omponiften unb ÜDlufifer
mit bereu gaffimile. ©ehr intereffaitt unb für
jeben SUnfiEer auffd)luhreid) finb bie 9îubriÉen
„5)er $on!ünftler", „®er ÉîufiEfreunb", „9luS
©ängerEreifen ", „ Serid)te ", „ SereinSnad)«
richten" ufw., in benen alles gufammengetragen
ift, was für ben intereffierten Scfer wiffenSwert
unb aEtuell ift. geber ÜJtufiffreunb unb aus»
übenbe ÜDlufifer berlange bie l)ufenbung eines
Eoftenlofen BrobehefteS bom 9JlufiEleben«SerIag,
SBien VI, IDtariahilferftrafie 31. S)ie Dufenbung
erfolgt bereitwiHigft unb ohne jebe Serbinblich«
feit für ben ©mpfänger.

Sdpuei). Icliammctiufrcin.
"Jubiläen.

©in felteneS SerufSjubiläum tonnte biefett
herbft gräufein @. ©pmann, hebamme in
Bieberwid)trach, begehen. Solle 50 galjre
hat fie in ber weitbergweigten ©emeinbe, unb
wührenb bieler gahre and) noch in ben um«
üegenbenDrtfd)aften ihre fegenëreid)e unb mühe«
bolle 9lrbeit ausüben bürfen. ®ie ©egenb bon ber
hinterften hßhe ßeS SelpbergeS bis nach ©ergen«
fee, ®ird)borf unb Sofien, über Siefen, Dppligen
unb herbligen, über ben huubenberg bis häut«
ligen unb ©talben, nach 3)ägertf<hi unb Sieber«
widjtrad) gurüd, umfafete jahrelang baS Zeitig«

EeitSgebiet ber nun 73jährigen Kollegin. SOÎutig
unb unberbroffen h«t fie wohl über brei gahr«
gehnte hinaus iljre langen SBege gu guh gemacht.
S)anf einer guten ©efunbheit, beren fid) gräu«
lein ©pmann heute noch erfreut, war eS ihr
möglich, eine foldje güüe bon SCrbeit gu be=

wältigen. Sur ©ingeweihte bermögeu rid)tig gu
ermeffen, welches 9Waf) bon Slrbeit, Slufopferuug
unb ©eibfttofigfeit 50 galjre ^ebammeuberuf
in fich birgt, jjtoge eS ber gubilarin bergönnt
fein, im Südblid auf ein Sehen boller Bflid)t5
erfüllung, einen fd)önen, füllen SebenSabenb
nod) lange in befter ©efunbheit gu geniefsen.

* *
*

üufere bereljrte unb gefd)ä|te Äottegin, gräu«
lein ©life Ärähenbühl in Sümplig, Eonnte
am 1. DEtober abhin ebenfalls auf eine 35=

jät)rige Sätigfeit als fpebamme gurüdbliden.
gu SlnerEennung für treue Bfüdjterfüllung unb
für ihr aüegeit frennblicheS, ftilleS unb liebes
SBefen t)at i|r bie ©emeinbe Sümplig in gorm
eines ®auEfd)reibenS nebft golbener 9lrmbanb«
ul)r il)re ®auEbarfeit befunbet. Stuf Anregung
einer bortigen Kollegin würbe bie gubilarin
bereits bor fünf gatjren burch bie äRufifgefeH«
fchaft mit einem ©täubdjen überrafd)t. ©in
ehrenbolIeS ^eugniS bafür, bah ein gutes, Eol«

legialeS ©inberuehmen möglich ift, ohne burch
Seib unb ÜDüfjgunft getrübt gu werben.

* **
9Bie an biefer ©teile fdjon früher erwähnt,

tonnte bie allbefannte unb geehrte gräulein
ß. SBittwer, ©berhebamme am kantonalen
graueufpitat Sern, am 1. ©Etober ebenfalls ihr
35jährigeS SerufSjubiläum feiern.

SBeldjer Seliebtheit biefe gubilarin fich er«

freut, bemiefen bie über 100 ©ratuIationS«
fchreiben aus nah ur|ß fern unß ein 9Jteer bon
Slumen, welches am ©hrentage ihr ßimmer
fchmüdte. 91uct) burd) bie SageSpreffe würbe
baS feltene ©reignis einem weitern kreife be«

tannt gegeben. iOtöge unfere gräulein SBittwer
nod) recht lange gahre in guter ©efunbheit
ihres PerantwortungSbolIen 9lmteS walten unb
als leud)tenbeS Sorbilb ber Bfü^ttreue unb
©ewiffenhaftigteit ben angehenben gebammelt
unb ^Pflegerinnen erhalten bleiben.

SDen berehrten gubitarinnen für bie fjuEutift
unfere heften @egenSwünfä)e. M. w.

KraHkenkasse«
kranfgemelbete 90Î i t g I i e b e r :

grl. Srpner, ^üridE), g. Q. ©aaS (©raubünben)
grl. ©chûpbaçh, Shun (Sern)
grau Suetfdji, Ditricl)
grau 3JZufter«©toll, Steffen (@olotf)urn)
grau Säd)ler, SBeggiS (ßugern)
©djwefter äJtarie Sieger, ßürid)
grl. DJÏûller, @äd)lingeu (©çhaffhmifen)
9Sme. gaquet, ©rollet) (greiburg)
grau ©rob, Sorfchad) (@t. ©allen)
Sîme. Siollep, Sugnore (greiburg)
grau bon ®ad), Sph (Sern)
grau bou 9tllmen, ßorcetleS (Seitenburg)
grau ©ager, ©erliSwil (Sugern)

'JJlmle, ïhjÊer^ur 7UuMei»Ämä7(md'

(OF 10700 Z) ^ ^6bam m^nPr^nSibehr^

mi/d, anHsepiisch a heilungfördernd, isl
äusserst sparsam undergiebig undbesitzt
eine ganzbesonders hervorragendeDeckkraft.

Erhältlich in Drogerien, Apotheken
u. allen einschlägigen Geschäften.

Gratismusfer und Prospekt durch
Heinrich Mack Nachf., Uim a.D.
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tums; Neubildungen und Absterben folgen sich

unaufhörlich. Aus den ersten Anlagen des Ei-
bläschens entsteht das reifende und dann das
platzende Graafsche Bläschen, in dem sich die
Eizelle entwickelt. Das Ei muß nun befruchtet
werden und dann in die Gebärmutter gelangen,
damit es das dort bereitstehende Nest benutzen
kann. Die Befruchtung geschieht in der Nähe
des Eierstocks, gleich nach dem Platzen des

Graafschen Bläschens, oder auch etwas später,
wenn dann Samenfäden vorhanden sind.

Diese Samenzellen entstehen im männlichen
Hoden, ganz ähnlich aus Ursamenzellen, wie
die Eizelle aus Ureiern, durch mehrfache Teilung
dieser und der davon abstammenden Zellen.
Die Samenzelle hat sich soweit gereinigt, daß
sie nur noch die Hälfte der Kernsubstanz
enthält, die die anderen Körperzellen aufweisen.
Das Ei muß, bevor es befruchtet werden kann,
ebenfalls die Hälfte dieser Substanz abgeben,
dies geschieht durch die Ausstoßung der
sogenannten Richtnngskörperchen. Nun dringt ein
Samenfaden, der mit Tausenden anderen durch
seine Eigenbewegung die Gebärmutter und den
Eileiter passiert hat, in die Eizelle ein, und
sein Kern vereinigt sich mit dem Kerne der
Eizelle. Sofort beginnt die so neugebildete erste
Zelle des neuen Menschen sich zu teilen; aus
einer werden zwei, aus zwei vier, dann acht
usw. Das Ei, das dadurch rasch an Größe
gewinnt, muß sich sputen, um die enge Stelle
des Eileiters zu durchdringen, bevor es zu groß
ist. Wie das Ei in die Tube gelangt, ist nicht
ganz bekannt; wahrscheinlich hat die
Eileitertrompete eine anziehende Wirkung ans das Ei.
In der Gebärmutter angelangt, frißt sich das
Ei, vermöge einer ätzenden Tätigkeit seiner
äußeren Zellschicht, in die oben geschilderte,
vorbereitete Schleimhaut ein, und so beginnt die
Schwangerschaft.

Was geschieht nun mit dem gesprungenen
Graafschen Bläschen? Aus ihm wird in jedem
Falle der sogenannte gelbe Körper. Das Ei
löst sich im allgemeinen etwa in der Mitte der
Zwischenzeit zwischen zwei Perioden. Nun
wuchern die Zellen, die das Graafsche Bläschen
bildeten, und nehmen eine gelbe Farbe an,
indem sich in sie ein gelber Stoff einlagert,
den man Lutein nennt (làus — gelb). Aus
dem Eibehälter ist eine Drüse mit innerer
Absonderung geworden, und unter ihrem Einfluß
treten eben die oben geschilderten Veränderungen
der Gebärmutterschleimhaut auf, die dem Ei
eine vorzügliche Niststätte bereiten. Wird nun
das Ei nicht befruchtet, wie das ja bei der
überwiegenden Mehrzahl der Eier der Fall ist,
so bildet sich der gelbe Körper im Verlauf von
etwa vier Wochen zurück, und es entsteht ein
sogenannter weißer Körper, ein bindegewebige
Narbe im Eierstock; schließlich bleibt nur eine'
eingezogene Stelle übrig; dadurch wird der
Eierstock der Greisin ein höckeriger Körper.
Ueber die weiteren Veränderungen, die im Eierstock

auftreten können, wollen wir das nächste
Mal uns unterhalten.

iZüchenizch.

„Wie ich mein Kwdlem kleide", Strick- und
Häkelanleitungen, mit Schnittmusterbogen für
Sänglingswäsche. Herausgegeben vom
Zentralsekretariat Pro Juventute, Zürich. Preis
Fr. 1. —. Soeben ist das bestbekannte Strick-
und Häkelbüchlein der „Pro Juventute"
umgearbeitet und erweitert in neuer Auflage
herausgekommen. Allem vorangestellt ist ein
Verzeichnis der Wäsche und Kleidungsstücke, deren
ein so kleines Menschenkind bedarf. Anschließend
folgen dann die zur Herstellung all dieser
Sächelchen erforderlichen Strickanleitnngen und
ein Schnittmnsterbogen. Die Rezepte sind gut
und erprobt und die zahlreichen Abbildungen
ermöglichen ein leichtes Abnehmen der Muster.
Wo man für die Ausstattung eines kleinen
Kindes zu sorgen hat, oder wo man mit solchen
Kinderartikeln Freude bereiten will, wird dieses
Schriftchen zum willkommenen Ratgeber.

Mue neue Komposition von K. W. Korngold
enthält neben Beiträgen von Felix Wein-
gartner, Kvrngold, Emmerich Kálmán,
Edmund Eysler und anderen das soeben
erschienene erste Heft der illustrierten Zeitschrist
„Musikleben", Wien VI, Mariahilferstraße 31.

In unserer Zeit des Hastens und Jagens ist
dieses inhaltsreiche Blatt — dessen Schriftleiter
Carl Maria Haslbruner ist — geeignet, jedem
Musikfreund und jedem Musiker einen genußreichen

Ruhepunkt zu bieten. Diese erste Nummer
enthält zudem Aufsätze von Universitätsprofessor
Dr. Jnnk, von dem Direktor des Mozarteums
in Salzburg, Prof. Dr. Bernhard Paumgartner,
Direktor Gabor Steiner und anderen, sowie
die Bilder bedeutender Komponisten und Musiker
mit deren Faksimile. Sehr interessant und für
jeden Musiker aufschlußreich sind die Rubriken
„Der Tonkünstler", „Der Musikfreund", „Aus
Sängerkreisen ", „ Berichte ", „ Vereinsnachrichten"

usw., in denen alles zusammengetragen
ist, was für den interessierten Leser wissenswert
und aktuell ist. Jeder Musikfreund und
ausübende Musiker verlange die Zusendung eines
kostenlosen Probeheftes vom Musikleben-Verlag,
Wien VI, Mariahilferstraße 31. Die Zusendung
erfolgt bereitwilligst und ohne jede Verbindlichkeit

für den Empfänger.

Schweiz. Hebammenverem.

-Zubiläsn.
Ein seltenes Berufsjubiläum konnte diesen

Herbst Fräulein E. Eymann, Hebamme in
Niederwichtrach, begehen. Volle 50 Jahre
hat sie in der weitverzweigten Gemeinde, und
mährend vieler Jahre auch noch in den
umliegenden Ortschaften ihre segensreiche und mühevolle

Arbeit ausüben dürfen. Die Gegend von der
hintersten Höhe des Belpberges bis nach Gerzen-
see, Kirchdorf und Noflen, über Kiesen, Oppligen
und Herbligen, über den Haubenberg bis Häut-
ligen und Stalden, nach Tägertschi und
Niederwichtrach zurück, umfaßte jahrelang das Tätig¬

keitsgebiet der nun 73jährigen Kollegin. Mutig
und unverdrossen hat sie wohl über drei
Jahrzehnte hinaus ihre langen Wege zu Fuß gemacht.
Dank einer guten Gesundheit, deren sich Fräulein

Eymann heute noch erfreut, war es ihr
möglich, eine solche Fülle von Arbeit zu
bewältigen. Nur Eingeweihte vermögen richtig zu
ermessen, welches Maß von Arbeit, Aufopferung
und Selbstlosigkeit 50 Jahre Hebammenberuf
in sich birgt. Möge es der Jubilarin vergönnt
sein, im Rückblick auf ein Leben voller
Pflichterfüllung, einen schönen, stillen Lebensabend
noch lange in bester Gesundheit zu genießen.

-i- -i-

Unsere verehrte und geschätzte Kollegin, Fräulein

Elise Krähenbühl in Bümpliz, konnte
am 1. Oktober abhin ebenfalls auf eine 35-
jährige Tätigkeit als Hebamme zurückblicken.
In Anerkennung für treue Pflichterfüllung und
für ihr allezeit freundliches, stilles und liebes
Wesen hat ihr die Gemeinde Bümpliz in Form
eines Dankschreibens nebst goldener Armbanduhr

ihre Dankbarkeit bekundet. Auf Anregung
einer dortigen Kollegin wurde die Jubilarin
bereits vor fünf Jahren durch die Musikgesellschaft

mit einem Ständchen überrascht. Ein
ehrenvolles Zeugnis dafür, daß ein gutes,
kollegiales Einvernehmen möglich ist, ohne durch
Neid und Mißgunst getrübt zu werden.

-i- H

Wie an dieser Stelle schon früher erwähnt,
konnte die allbekannte und geehrte Fräulein
C. Wittwer, Oberhebamme am Kantonalen
Frauenspital Bern, am 1. Oktober ebenfalls ihr
35jähriges Bernfsjubiläum feiern.

Welcher Beliebtheit diese Jubilarin sich

erfreut, bewiesen die über 100 Gratulationsschreiben

aus nah und fern und ein Meer von
Blumen, welches am Ehrentage ihr Zimmer
schmückte. Auch durch die Tagespresse wurde
das seltene Ereignis einem weitern Kreise
bekannt gegeben. Möge unsere Fräulein Wittwer
noch recht lange Jahre in guter Gesundheit
ihres verantwortungsvollen Amtes walten und
als leuchtendes Vorbild der Pflichttreue und
Gewissenhaftigkeit den angehenden Hebammen
und Pflegerinnen erhalten bleiben.

Den verehrten Jubilarinnen für die Zukunft
unsere besten Segenswünsche. ivì. î

kra«ke«ka55e.
Krankgemeldete Mitglieder:

Frl. Bryner, Zürich, z. Z. Saas (Graubünden)
Frl. Schüpbach, Thun (Bern)
Frau Ruetschi, Zürich
Frau Muster-Stoll, Messen (Solothurn)
Frau Bächler, Weggis (Luzern)
Schwester Marie Rieger, Zürich
Frl. Müller, Gächlingen (Schaffhansen)
Mme. Jaquet, Grolley (Freiburg)
Frau Grob, Rorschach (St. Gallen)
Mme. Biolley, Lugnore (Freiburg)
Frau von Dach, Lyß (Bern)
Frau von Allmen, Corcelles (Nenenburg)
Frau Sager, Gerliswil (Luzern)

w? imoo 2) ^
à?s Lo/5? As?/?e/s»

c/Z/s/? 6sLcZ?c?/?L'/'7.
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grau ©trütt, S3afef

grl. ©ntrna f)od), Sieftal
SJtme. Sipbegget, Saufanne
grau SBcpfer, £).=@tammheim.
SJtme. S3cffon, dernier (@enf)
grau ©tetner, S3afel

grau S3rad, @lgg (Rurich)
grau ©igen, @rettd)en
SJtme. 2repbaub, Vatlamanb
grt. SJtoor, Oftermunbigen (S3erit)

grl. gotjanna SJinüer, ©mmiëhofen (2hurgau)
grau SBegmann, Veltheim, SBinterthur
gratt ©oral), SBattenëburg (©raitbünben)
grt. ©djnttbtt, Stnbetfingen
grau SJieper, ©ftaab (Vern)
grau ©herler, Viel (Sern)

Stngemelbete SBöet)rterinneu:

grau Stennhart, ©ippingen (Stargau)

grau Shtdjti, ©eeborf (Stern)
SJtme. Vétrifep, ©t=Seontjarb (SSaûië)

grau SJtidjtig, Stieb, Vrig (SBalliy)

Eintritte :

13ö grau tpebroig 3tubolf=PonStohr, ^eftenfiolg,
©otottjurn, 9. Ottober 1931.

68 grt. Stnna SBicti, Stain,
Sutern, 23. Ottober 1931.

104 gratt SJtarie fjifj, Vafel,
©ommergaffe 30, 26. Ottober 1931.

©eien Sie uitë tjerjticb witlfommen!

Sie ®rantenîûffetommiffion in SBiutcrtljur :

grau St der et, ißräfibentin.

grt. ©muta föird)tjofer, Staffierin.

grau St of a SJtang, Slttuarin.

^obc$an3cigc.
SSte fdjort erwähnt, ftarB nacl) jd^toerem Seiben

^rau (Sraf-tSerber,
in Qlcuenftabf (iSecn)

int Sitter tum 71 Qahreri. ©ie toar SJiitgtieb bet
Srantenfaffe feit 1909.

äöir Bitten, ber ließen Stoïïegin ein treues Sin»
benten gu Bewahren.

2>ic Strnnfeiifnffcfmttmiffiott.

S>cbammcnfag in 5HeL

jßrofofoli ber 88. (Scïegiertenbcrjaminlititg,

montas 28. Juni, naeßm. 3 Uhr, im Jurasaal.
(Schluß.)

8. Stnträge ber ©eftionen. ©ë tjaben Stnträge
eingereiht :

a.) SBinterttjur unb 3ürid): Oer QentvaU
Oorftanb foil mit ben mafjgebenben Vet)örbeu
inltntertjanbtung treten, um baluttgumirfen,
bafj
1. bie gebammelt ttad) einem ein£>eitlicE>en

Setfrptau auêgebitbet toerben,
2. bic Setjrgeit gwei galjre bauern fott, uttb
3. toeniger f)ebammen»©d)uten einberufen

werben.

b) Stargau: ©y fatten bie ©eftionëborftânbe
bei ben Ä'autonyörgten Oorftettig werben,
um eine ©iftierung ber fjebammenfurfe für
eitt gat)r uttb eine 2tuëbel)nitng ber Sehr»
geit auf groei ga^re gu erwidern

2ie gentratpräfibentin, grt. SJtarti, ift ber
Sluffaffung, bafj bie Stnträge ber beibett ©et»
tionen gufammen betjanöett roerbeu fatten, ba
fie ja genau baëfetbe berwidlictjen wollen.

grau Sief er et, bie Vertreterin Oon $ürid),
grau 2 engt er unb bie Vertreterin ber ©eftion
Sftfurgau, grau Steber, begrünben biefe St 11»

träge, welche fdjon oft auf ber 2raftanbenlifte
geftanben, mit furgen SBorten.

©y erhebt ftdi hierauf ein furgeë SBortgefedg
gwi)d)en grau St der et, grau 25 eng 1er unb
grau ©überIi, ba erftere eë iiictft für rictjtig
hält, bafj ein Slntrag bon einer ©eftion einge»
reicht werbe, worüber bie ©eftion gar nid)t
beraten tfat. ©ë ftettt ftd) t)erau§, bafj grau
2)engler, nah Vefprectjungen mit grau ©nberti,
ber Stnficfft fein fonnte, bafj bie SBintert^urer
Kolleginnen mit bem tjürdjer Slntrag einig
gehen. ©ë ift in SBinterfjur bie Stbftimmung
bergeffen morben. ©§ tfanbett fih offenbar nur
um eine gormfadje.

grau Steint)arb fpriä)t gur @acf)e felbft.
©ie ift ber S(nfid)t, bafj eine bedjeiratete grau
ben ôebammenberuf nid)t mehr ergreifen fönne,
roenn gwei gatjre Sefjrgeit bedangt werben.
Mein grau 2anner unb grau ©nberlt
galten biefe geit für notwenbig. grau 2) engt er
weift barauf tjin, bafj bie gwei gat)re ber greb
gügigfeit wegen notwenbig feien. @0 fönnen
g. St. bie Verner gu unë fammen, wä§renb wir
im Danton S3ern niht praftigieren fönnen.
®agegen erftärt grau Steber, wie fih bie

Vert)ältniffe an ber ©renge geftatten, wo bie
beutfhett tpebammen auh fommen. ©ë würbe
bon ber Sîegientng erftärt, bafj bie beutfdjen
gebammelt, wenn fie anfäffig werben, and) ein
Sßatent tjaben mitffen, wät)renb fie jetgt fonft
praftigieren fönnen.

grt. SJtarti möd)te gerne wiffen, wie fid)
grau ®engler bie ©ahe borftettt, ba fid) ber
Ifentralborftanb bereits bamit befafjt ^abe, fih
bet ber ©anitâtêbireftorenfonfereng umgnfe^en,
aber erfolglos, gran 2engter würbe fih an
ba§ eibgenöffifhe ©efunbheitSamt wenbeu. grt.
3)tarti ift ber SJteinung, bafj eë gang bon
felber weniger §ebamtncn gebe, wenn bie gwei»
jät)rige Seifrgeit eingeführt werbe, grau Sterner
erftärt, bafj bie Stargauer fhon tängft beim
Santonëargte borftctlig geworben feiert, ©ie
ftitnme betn Slntrag gît, benn fic wolle feEten,
wa§ babei tjerauSjhaue. grau 2anner meint,
man fönne bietteid)t bedangen, bafj bie betreff
fenbett ©eftionett beim ©chweig. ©efnnbheitSamt
borftettig werben, worauf erftärt wirb, bafj
eben @ewerbefreit)eit fei. grau ©h^ub erfärt,
bafj bie Sterfjättniffe in Stafeltanb fetjr ttngünftig
feien. ®iefetbe Ätage bringen gratt SBeber
für ©taruê unb gt. Stöttenweiber für Uri.
2er tjentratoorftanb fott an bie Stetjörben bon
Uri unb Stafettanb fih wenben.

2aS Sîefuttat ber taugen 2iSfuffioit ift, bafj
ber tfentratborftaub ftd) mit ben antragftetten»
ben ©eftionen tn Sterbinbung fetjen fott, um
Storfhtäge auSguarbeitcn, bie bann nädpteS
Satjr ber Beratung unterteilt werben fotlett.
2aS ÇeiBt, bie ©ahe fott ftubiert wetbett.

9. Sa^tborfdjtag fiir bie Storortêfeftiou Cßett»
tratborftanb) für bie neue StmtSbauer 1932/36.
grau St der et übernimmt ben Storfi^.

grau Steber legt bar, maë ber /3entral=
borftanb geteiftet f)obe. Slnbere bor it)m toben
niht fo biet gewirft. ®S ift gn erinnern ait
bie ©haffitng ber Sîehtëauêfunftftelle, an bie

Stertrüge mit bett Sterftherungëgejetlfhaften,
mit ©ewerbe ttnb gnbuftrie, bie ©d)affung
eineë ttuterftütuiigSfonbS. ©ie fc£)tägt ben bië=

herigen 3entrolborftanb gur SBiebcrmatjt bor.
2Bir haben feine ©ernähr, bah ein anberer Vor»
ftanb fo biet teiftet. grt. fpüttenmofer er»

Hart, bah in ben Statuten nicfjtë bon ber
SBieberwähtbarfeit ftehe, worauf gran Stein»
harbt unb .grau 2anner fagen, wenn e§

niht berboten fei, fo fei eS erlaubt. UebrigenS
habe SBinterthur bie ßranfenfaffe auh fe^n
lange. Stüh gtou 2ebenthért) findet, bah eine

SBieberwahl am ißtatje fei. StnberS grt. Va um»
gattner. grau St der et herlieft einen taugen
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Frau Strütt, Basel
Frl. Emma Hoch, Liestal
Mme. Nydegger, Lausanne
Frau Wepfer, O.-Stammheim.
Mme. Besson, Vernier (Gens)
Frau Steiner, Basel
Frau Brack, Elgg (Zürich)
Frau Gigon, Grenchen
Mme. Treyvaud, Vallamaud
Frl. Moor, Ostermuudigen (Bern)
Frl. Johanna Müller, Emmishofen (Thnrgau)
Frau Wegmann, Veltheim, Winterthur
Frau Cvray, Waltensburg (Granbünden)
Frl. Schmidli, Andelsingen
Frau Meyer, Gstaad (Bern)
Frau Scherler, Viel (Bern)

Angemeldete Wöchneri n neu:

Frau Reimhart, Gippingen (Aargau)

Frau Ruchti, Seedorf (Bern)
Mme. Betrisey, St-Leonhard fWallis)
Frau Wichtig, Ried, Brig (Wallis)

Eintritts:
136 Frau Hedlvig Rudolf-vouRohr, Kestenholz,

Solothurn, 9. Oktober 1931.
68 Frl. Anna Wicki, Rain,

Luzern, 23. Oktober 1931.
101 Frau Marie Hiß, Basel,

Sommergasse 30, 26. Oktober 1931.

Seien Sie uus herzlich willkommen!

Die Krankenkassekommission in Winterthur :

Frau Ackeret, Präsidentin.

Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.

Frau Rosa Mauz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Wie schon erwähnt, starb nach schwerem Leiden

Arau Graf-Gerber,
in Nouenstadt (Bern)

im Alter von 71 Jahren. Sie war Mitglied der
Krankenkasse seit 1909.

Wir bitten, der lieben Kollegin ein treues
Andenken zu bewahren.

Die Kraiikenkassckommission.

Hebammentag in Mà
Protokoll der 38. Delegiertenversammlnug,

Montag 28. Zuni, nachm. Z Uhr, im Zurasaal.

fSchluß.)

8. Anträge der Sektionen. Es haben Anträge
eingereicht:
a) Winterthur und Zürich: Der Zentral¬

vorstand soll mit den maßgebenden Behörden
in Unterhandlung treten, um dahin zu wirken,
daß
1. die Hebammen nach einem einheitlichen

Lehrplan ausgebildet werden,
2. die Lehrzeit zwei Jahre dauern soll, und
3. weniger Hebammen-Schulen einberufen

werden.

b) Aargau: Es sollen die Sektionsvorstände
bei den Kantonsärzten vorstellig werden,
um eine Sistierung der Hebammenkurse für
ein Jahr und eine Ausdehnung der Lehrzeit

auf zwei Jahre zu erwirken.
Die Zentralpräsidentin, Frl. Marti, ist der

Auffassung, daß die Anträge der beiden
Sektionen zusammen behandelt werden sollen, da
sie ja genau dasselbe verwirklichen wollen.

Frau Ackeret, die Vertreterin von Zürich,
Frau Denzler und die Vertreterin der Sektion
Thurgau, Fran Re ber, begründen diese

Anträge, welche schon oft auf der Traktandenliste
gestanden, mit kurzen Worten.

Es erhebt sick hierauf ein kurzes Wortgefecht
zwischen Frau Ackeret, Frau Denzler und
Frau Euderli, da erstere es nicht für richtig
hält, daß ein Antrag von einer Sektion eingereicht

werde, worüber die Sektion gar nicht
beraten hat. Es stellt sich heraus, daß Frau
Denzler, nach Besprechungen mit Frau Enderli,
der Ansicht sein konnte, daß die Winterthurer
Kolleginnen mit dem Zürcher Antrag einig
gehen. Es ist in Winterhur die Abstimmung
vergessen worden. Es handelt sich offenbar nur
um eine Formsache.

Frau Reinhard spricht zur Sache selbst.
Sie ist der Ansicht, daß eine verheiratete Frau
den Hebammenberuf nicht mehr ergreifen könne,
wenn zwei Jahre Lehrzeit verlangt werden.
Allein Frau Tanner und Frau Enderli
halten diese Zeit für notwendig. Frau Denzler
weist darauf hin, daß die zwei Jahre der
Freizügigkeit wegen notwendig seien. So können
z. B. die Berner zu uns kommen, während wir
im Kanton Bern nicht praktizieren können.
Dagegen erklärt Frau Reber, wie sich die

Verhältnisse an der Grenze gestalten, wo die
deutschen Hebammen auch kommen. Es wurde
von der Regierung erklärt, daß die deutschen
Hebammen, wenn sie ansässig werden, auch ein
Patent haben müssen, während sie jetzt sonst
praktizieren können.

Frl. Marti möchte gerne wissen, wie sich

Frau Denzler die Sache vorstellt, da sich der
Zentralvorstand bereits damit befaßt habe, sich
bei der Sanitätsdirektorenkvnferenz umzusehen,
aber erfolglos. Frau Denzler würde sich an
das eidgenössische Gesundheitsamt wenden. Frl.
Marti ist der Meinung, daß es ganz von
selber weniger Hebammen gebe, wenn die
zweijährige Lehrzeit eingeführt werde. Frau Bern er
erklärt, daß die Aargauer schon längst beim
Kantonsarzte vorstellig geworden seien. Sie
stimme dem Antrag zu, denn sie wolle sehen,
was dabei herausschaue. Frau Tanner meint,
mau könne vielleicht verlangen, daß die
betreffenden Sektionen beim Sckweiz. Gesundheitsamt
vorstellig werden, worauf erklärt wird, daß
eben Gewerbefreiheit sei. Frau Schaub erkärt,
daß die Verhältnisse in Baselland sehr ungünstig
seien. Dieselbe Klage bringen Fran Weber
für Glarus und Fr. Vollenweider für Uri.
Der Zsntralvorstand soll an die Behörden von
Uri und Baselland sich wenden.

Das Resultat der langen Diskussion ist, daß
der Zentralvorstand sich mit den antragstellenden

Sektionen in Verbindung setzen soll, um
Vorschläge auszuarbeiten, die dann nächstes
Jahr der Beratung unterstellt werden sollen.
Das heißt, die Sache soll studiert werden.

9. Wahlvorschlag für die Borortssektion
(Zentralvorstand) für die neue Amtsdauer 1932/36.
Frau Ackeret übernimmt den Vorsitz.

Frau Reber legt dar, was der
Zentralvorstand geleistet habe. Andere vor ihm haben
nicht so viel gewirkt. Es ist zu erinnern an
die Schaffung der Rechtsauskunftstelle, an die

Verträge mit den Versicherungsgesellschaften,
mit Gewerbe und Industrie, die Schaffung
eines Unterstützungsfonds. Sie schlägt den
bisherigen Zentralvorstand zur Wiederwahl vor.
Wir haben keine Gewähr, daß ein anderer
Vorstand so viel leistet. Frl. Hüttenmoser
erklärt, daß in den Statuten nichts von der
Wiederwählbarkeit stehe, worauf Frau Reinhardt

und Arau Tann er sagen, wenn es

nicht verboten sei, so sei es erlaubt. Uebrigens
habe Winterthur die Krankenkasse auch schon

lange. Auch Frau Deventhsry findet, daß eine

Wiederwahl am Platze sei. Anders Frl. Banm-
gartn er. Frau Ackeret verliest einen langen

tZesetalick Aescbiàt)

lZestberväbrte nnà vollkommenste lZinüen bei:
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Sörief, welcher bartun foß, baß man bie ©eftion
Aargau mteber mit betn Vorort betrauen folle.
Kacßbem auf Anfrage bon grau Janner ber
.gentratOorftanb erflärt hat, baff er eine SBieber»

maßt annehme, erfolgt bie Abfitmmung.
SR it 30 Stimmen mirb ber bisherige

f3eutralborftanbjur3Bteberroa£)lbor
g e f iß I a g e n.

grt. SRarti berbanft biefen iöefcßluß. Sie
erttärt aber, baß man eg fünf gaßre lang bem

gentratborftanb fo ungemütlich» alg möglich) ge=

macßt l)abe, unb baß biet gegen ben gentrat«
Borftanb intrigiert roorben fei.

10. SBaljlBorfßlag für bie KeBtfton ber 2ferein§=
faffe. Kacßbem bie .gentralpräfibentin bie @ef=
tionen betannt gegeben, melcße in ben legten
20 Satiren bie Sßereingfaffe noch) nie rebibiert
haben, mirb 11 ri zur SEBaßl borgefdjlagen.

11. gür bie KeBifioit beg ffettmigguutenieljiiteng
beliebt mieberum S3 i e l.

12. 23eftimiiuuig bc§ Orteö ber nädjftett Sagung.
Kacßbem fid) bie ©eftion SBaßtg um bie lieben
naßine beg näd)ftjäl)rigen tpebammentageg be»

morben hat, mirb Sßaflig beftirnmt.
grau Keinßarbt erflärt, baß man ben

bebürftigen ©eftionert etwas an bie Soften be=

galten foße. ®er ffentralborftanb teilt mit,
baß eë bigßer gr. 35. — gegeben Ijabe. ©g
mirb befdjloffen, biefen Setrag auf ffr. 45. —
git erßößen.

13. Umfrage. Sie ^entratpräfibentin teilt mit,
baff eine ipebamme gefcßrieben l)abe, ber Keib
unb bie ÜKißgunft, melcße man überall antreffe,
habe fie abgehalten, beut Sereine beizutreten.

Sann ift com tpanbelëregifterbureau
@t. ©aßen eine Aufforberung gefommen, fofort,
b. I). big 3. guli mitzuteilen, mie eg fid) mit
ber ffanbeîêregiftereintragung Berßalte. @g fall
mitgeteilt merben, baß feiner^eit bent Rentrai«
borftanb in ©cßaffßaufen erflärt morben fei,
bie ©intragung fei nitijt nötig. Sag ift Sat»
facße. Sarum hat ^er Serein in ben neuen
Statuten feftgefeßt, baff er Serein fei im Sinne
bon Art. 60 beg giBtlgefeßbucßeg. Natürlich»
mar beut gegenwärtigen .ßentralborftanö unbe»

fannt, baff bicfe Angelegenheit meßt erlebigt fei.
©in Antrag bott grau Keinßarbt, bem

Ifentralüorftanb eine ©cßreibmafißine angu»
fdjaffen, fann heute nidjt erlebigt merben, ba
er nicht auf ber Sraftanbenlifte ift.

9tad) einigen Semerfungen fcßließt bie gen*
tralpräfibentin bie Serhanblungen ber Sele=

giertenberfammtung um 17 Uhr 10.

Nab@ipfiast@r
Lenaplast

Das zweiteilige Nabelpflaster „Lenaplast"

ist das Vollkommenste, beste
und praktischste, was bis heute in
Nabelverbänden geboten wurde.

Lenaplast reizt die Haut in keiner
Weise, ist haltbar und hat grosse Klebkraft.

Da an der Binde, welche auf
den Nabel zu liegen kommt, keine
Klebmasse angebracht ist, wird eine
beständige Kontrolle des Nabels ermög-
möglicht. Darum weg mit den
veralteten Nabelpflastern, welche keine
Kontrolle des Nabels gestatten und so
leicht zu Nabelentzündungen und
Eiterungen führen.

Preis p. Stck. Fr. 1.50 (Hebamme Fr. 1.-)

Alleinvertrieb für die Schweiz:

Lehmann-Brandenberg,
Oberhofen! am Thunersee.

Berücksichtigt zuerst
bei Euren Einkäufen unsere
Inserenten.

®te @cßmetzer Ipebamme.

fßrofofoll ber ©cncralherfammluug.

Dienstag den 30. Juni 1931, uormittags 10'/a Ohr,

im Rathaus Biel.

23 or fit): grl. SRarti, ,Qentratprüfibentin.

bProtoÏDlIfiitjrer: @. Sücßi, 3°f^nSen-

lieberfe^erin: grl. Schwarz, S3te£.

Î. 23egriifjmig. ®ie gentralpräfibentin, grl.
äftarti, begrübt bie ffierfamtnlnng mit fob
genbett Söorten:

SSereßrte Kolleginnen, feßr Bereßrte
(Säfte! Kidjt §mtfd)en hohen ©ißneegipfeln,
mie letpteê gaßr, fonöern an ben ©eftaben beg

lieblichen SBielerfeeê Ipetffe ich aße Kolleginnen
bon Käß unb gern ßerzlidj millfommeu. SBie

freut eg uttg, troß ber ferneren .geit, fo biete

Kolleginnen begrüßen 51t bürfett. Allen möchten
mir bag ©rfdjemen herzlich oerbanfen.

Kidjt bergeffen wollen mir, allen benen,
welchen eg nicht möglich mar an unfere ïagung
nad) Siel §u fommen, einen lieben ©ruß zu
fenben. 2)eun mir bürfen Berficßert fein, manche
Kollegin ift in ©ebanfen in unferer äJiitte unb
bebauert eg, baff ber 83ernf eg nicht zuliejf,
wegzureifen. SDewt oft ift biefe Sagung bic

einzige Abwertung für bag ganze gaßr, bie

unfere Kolleginnen haben, unb mie gern beult
mau in trüben ©tunben, bie ja nur zu häufig
firtb, an bie frohen ©tunben zurüd. ©eben wir
ung baher alle 2Ritße, jeber einzelnen in ber

furzen $eit unfereg Aufenthaltes in Siel greitbe
Zit bereiten; benn feine weiß, ob fie neießfteg

gaßr noch unter ung weilt, benn ber äRenfcß
benft unb ©ott lettft. SJtöge baher jebe Diele

frohe, ungetrübte ©tunben Berieben unb Biel

greube mit nad) Ipaufe nehmen.
©djmer, feljr feßroer ift heute mtfer Serttf,

unb aßeg ift wie in Kebel gehüllt, nirgenbg
ein ©onnenblicf, ber ung Seffernng erwarten
läßt ; nein, im ©egenteil, eg wirb immer bunfler.
Aber troß atlcbem geben mir bie fpoffnung
nidjt auf, benn eg foil unb muß mteber befjer
fommen. Siefeg ©eleitroort möchte ich jeber
einzelnen zurufen, benn id) glaube, menige Bott

ung, menigfteng bic, welä)e nod) im Serufe
flehen, haben unter ben heutigen Serßältniffen
nidjt zu leiben? galten mir ung bag ©pridp
mort Bor Augen:

Kur hod) ben Kopf,
eg mirb unb muß ftßon gefjen;
bag Seben ift ein ftetig Illingen,
bem Keiner fann entgehen!

Är. 11

Sereßrte Anmefenbe! 5Bir fyaben bie ®hre:
in unferer SRitte fperrn Sr. ®gIi, melcßer im
ÜRameit ber ©eftion Siel zu Shneu fpreeßen
mirb, zu begrüßen, giß banfe gßnen im Kamen
beg Sereing für bag gntereffe, bag ©ie unferem
Serbaube entgegenbringen.

Kodjmalg Bielen Sauf ben lieben Sieler
Kolleginnen für bie ©aftfrennbfcßaft, bie fie
itng gewähren. SBir alle wiffen, mie groß bie

Arbeit mar, roelcße fie zu bemältigen hatten,
unb finb um fo banfbarer. Keine Bon ben

Kolleginnen mirb biefe ©tunben, bie fie in Siet
Berlebt ßat, bergeffen. Koch nach gaßren mirb
fie baOon erzählen unb fid) freuen. Siefe lieber«

Zeugung mirb fußet and) gßnen greube bereiten
unb gßnen für bic biete Arbeit eine menigfteng
ibeale ©ntfißäbigung bieten. Alfo für Alleg lieben
Sanf. SBir woßen gerne ßoffen, baß grau
SBalter an ber ©piße ber ©eftion Siel balb
wieber gefunb mirb, baß mir fie notß oft in
unferer ÜRitte ßaben bürfen.

Samit, bereßrte Kolleginnen, h.otßbereßrte
©äffe, erfläre itß bie biegjäßrige ©eneralüer«
fammlung alg eröffnet.

hierauf ßält §err Sr. ©gli eine Anfpracße,
bie in ber ^auptfaeße folaenbermaßeu lautet:

Sereßrte Anmefenbe! gm Kamen unb
Auftrag ber ©eftion Siet, ßetße ich Sie in
unferer ©tabt herzlich mtßfommen. 25 gaßre
finb e» her, feitbern bie fißnjeigeriftßen
Hebammen ßier tagten, unb eg merben moßl nur
wenige unter gßnen fein, bie bamalg babei
gewefen finb.

Kaum jemanb ift burch bie Serufgpflidjten
fo feßr gebunbert mie ©ie, bie Sag um Sag,
Zit jeber ©tunbe, fertig bereit fein müffen, an
bie fdjwere, PerantwortungSboHe Aufgabe ßer«

anzutreten. Sauf unb Anerfennung unb eigene
Sefriebigung mirb gßnen in hoßem ÜKaße zu
teil. Aber gßre Sefißäftigung ift bemüßenb,
unb barum ift eg gut, baß ©ie ab zu au»
bem Serufe ßerauggetoeft werben itnb ©ie einige
©tunben ber ©emüttießfeit zufammen feiern
gönnen.

gßre ßtefigen Koßeghtnen ßabeit aßeg getan,
gßnen ben Aufenthalt angenehm zu geftalten,
itnb fie ßaben gßnen heute bie Dielen laub«
fdjaftlüßen ©cßönßetten ber Umgebung Bor
Augen geführt.

Socß finb ©ie nidjt bloß zufammen gefom«

men, um fieß zufammen zu freuen. ®g ßat in
unferer geil jebe Serufgorganifation ißre ernfien
fßflidjtcn unb problème, ©ie afle wiffen, baß
unfere ©tabt unter einer feßwereu Krife zu

|Uifliiinic,Sti)iucjkr,
öipfotniefte

ÏÎDodjcit- mil) Säufllingspflcgerin

fudjt CUcüe in ©pitat ober Ktinif.
Offerten beförbert unter Kr. 1462

bie ©jpebition biefeg Sfatteg.

mr 3« ncrhaufrn :

SBegen Kicßtgebraud) ein notß

gut erfjalteneg

Dauten®Jïotûrraî)
SDÎnrfc geljnbcr 1461

©eßr günftig für §ebammen.
gntereffenten mögen fid) wenben

an grrast l$eberzuHi=3iM$jvm<v
Ôebatnme, ^änifen (©olotßurn).

Wenn Sie sich für den

Wi@iSe9i¥erkayf
von

Bébé- und Kinderartikeln

interessieren, wenden Sie sich
vertrauensvoll unter Nr. 1460 an die
Expedition dieses Blattes.

KINDEBWOHL
enthält IVIalzzwieback
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Bitte, beachten Sie!
„Kinderwohl" ist das
bekannte und beliebte Nahrungsmittel

für Säuglinge und kleine
Kinder bis zum Alter von 2

bis 3 Jahren.

„Kinderwohl" enthält keine
Chemikalien, sondern ist
hergestellt aus reinen und gesunden

Fruchtstollen und erfreut
sich ärztlicher und allgemeiner
Empfehlung.

Verlangen Sie nur „Kinderwohl"

Preis pro Paket Fr. 1.20
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Brief, welcher dartun soll, daß man die Sektion
Aargau wieder mit dem Vorort betrauen solle.
Nachdem auf Anfrage von Frau Tanner der
Zentralvorstand erklärt hat, daß er eine Wiederwahl

annehme, erfolgt die Abstimmung.
Mit 30 Stimmen wird der bisherige

Zentralvorstand zur Wiederwahl
vorgeschlagen.

Frl. Marti verdankt diesen Beschluß. Sie
erklärt aber, daß man es fünf Jahre lang dem

Zentralvorstand so ungemütlich als möglich
gemacht habe, und daß viel gegen den
Zentralvorstand intrigiert worden sei.

10. Wahlvorschlag fiir die Revision der Vereins-
kasse. Nachdem die Zentralpräsidentin die
Sektionen bekannt gegeben, welche in den letzten
20 Jahren die Vereinskasse noch nie revidiert
haben, wird Uri zur Wahl vorgeschlagen.

I I. Für die Revision des Zàngsnuternehmens
beliebt wiederum Biel.

12. Bestimmung des Ortes der nächsten Tagung.
Nachdem sich die Sektion Wallis um die
Uebernahme des nächstjährigen Hebammentages
beworben hat, wird Wallis bestimmt.

Frau Reinhardt erklärt, daß man den

bedürftigen Sektionen etwas an die Kosten
bezahlen solle. Der Zentralvorstand teilt mit,
daß es bisher Fr 35. — gegeben habe. Es
wird beschlossen, diesen Betrag auf Fr. 45. —
zu erhöhen.

13. Umfrage. Die Zentralpräsidentin teilt mit,
daß eine Hebamme geschrieben habe, der Neid
und die Mißgunst, welche man überall antreffe,
habe sie abgehalten, dein Vereine beizutreten.

Dann ist vom Handel s regist er bur eau
St. Gallen eine Aufforderung gekommen, sofort,
d. h. bis 3. Juli mitzuteilen, wie es sich mit
der Handelsregistereintragung verhalte. Es soll
mitgeteilt werden, daß seinerzeit dem Zentralvorstand

in Schaffhausen erklärt worden sei,
die Eintragung sei nicht nötig. Das ist
Tatsache. Darum hat der Verein in den neuen
Statuten festgesetzt, daß er Verein sei im Sinne
von Art. 60 des Zivilgesetzbuches. Natürlich
war dem gegenwärtigen Zentralvorstand
unbekannt, daß diese Angelegenheit nicht erledigt sei.

Ein Antrag von Frau Reinhardt, dem

Zentralvorstand eine Schreibmaschine
anzuschaffen, kann heute nicht erledigt werden, da
er nicht auf der Traktandenliste ist.

Nach einigen Bemerkungen schließt die

Zentralpräsidentin die Verhandlungen der
Delegiertenversammlung um 17 Uhr 10.

DîâêSAWSZASàîAZ'

Das äeiteili^e Kiabeipkisster „kena-
piast" ist üss Vollkommenste, beste
unci praktischste, was bis beute in dlabel-
verbanden geboten wurde.

Densplast reirt die Maut in keiner
Weise, ist baitbar und bat Zrosse Kleb-
krakt. Da an cier Linde, vvelcke aut
cien kssbel ?u liefen kommt, keine
Klebmasse angebracht ist, vvirci eins be-
ständige Kontrolle ctes blabels errnög-
rnögiicht, Darum weg mit cien
veralteten blabelpkiastern, welche keine
Kontrolle des blabels gestatten unci so
leicbt ?u blsbelentründungen unci bäte-

rungen kubren.

preis p. Stck. Pr. 1.50 (Hebamme Pr. 1.-)
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Die Schweizer Hebamme.

Protokoll der Generalversammlung.

Dienstag den ZS. Zuni 1SZ1, vormittags 10'J Uhr.

im îtatîzaus mel.

Vorsitz: Frl. Marti, Zentralpräsidentin.

Protokollführer: S. Büchi, Zofingen.
Uebersetzerin: Frl. Schwarz, Biel.

1. Begrüßung. Die Zentralpräsidentin, Frl.
Marti, begrüßt die Versammlung mit
folgenden Worten:

Verehrte Kolleginnen, sehr verehrte
Gäste! Nicht zwischen hohen Schneegipfeln,
wie letztes Jahr, sondern an den Gestaden des

lieblichen Bielersees heiße ich alle Kolleginnen
von Nah und Fern herzlich willkommen. Wie
freut es uns, trotz der schweren Zeit, so viele
Kolleginnen begrüßen zu dürfen. Allen möchten
ivir das Erscheinen herzlich verdanken.

Nicht vergessen wollen wir, allen denen,
welchen es nicht möglich war an unsere Tagung
nach Biel zu kommen, einen lieben Gruß zu
senden. Denn wir dürfen versichert sein, manche
Kollegin ist in Gedanken in unserer Mitte und
bedauert es, daß der Beruf es nicht zuließ,
wegzureisen. Denn oft ist diese Tagung die

einzige Abwechslung für das ganze Jahr, die

unsere Kolleginnen haben, und wie gern denkt
man in trüben Stunden, die ja nur zu häusig
sind, an die frohen Stunden zurück. Geben wir
uns daher alle Mühe, jeder einzelnen in der
kurzen Zeit unseres Aufenthaltes in Biel Freude
zu bereiten; denn keine weiß, ob sie nächstes
Jahr noch unter uns weilt, denn der Mensch
denkt und Gott lenkt. Möge daher jede viele
frohe, ungetrübte Stunden verleben und viel
Freude mit nach Hause nehmen.

Schwer, sehr schwer ist heute unser Berns,
und alles ist wie in Nebel gehüllt, nirgends
ein Sonnenblick, der uns Besserung erwarten
läßt; nein, im Gegenteil, es wird immer dunkler.
Aber trotz alledem geben wir die Hoffnung
nicht ans, denn es soll und muß wieder besser

kommen. Dieses Geleitwort möchte ich jeder
einzelnen zurufen, denn ich glaube, wenige von
uns, wenigstens die, welche noch im Berufe
stehen, haben unter den heutigen Verhältnissen
nicht zu leiden? Halten wir uns das Sprichwort

vor Augen:
Nur hoch den Kopf,
es wird und muß schon gehen;
das Leben ist ein stetig Ringen,
dem Keiner kann entgehen!

Nr. 11

Verehrte Anwesende! Wir haben die Ehre,
in unserer Mitte Herrn Dr. Egli, welcher im
Namen der Sektion Biel zu Ihnen sprechen
wird, zu begrüßen. Ich danke Ihnen im Namen
des Vereins für das Interesse, das Sie unserem
Verbände entgegenbringen.

Nochmals vielen Dank den lieben Vieler
Kolleginnen für die Gastfreundschaft, die sie

uns gewähren. Wir alle wissen, wie groß die

Arbeit war, welche sie zu bewältigen hatten,
und sind um so dankbarer. Keine von den

Kolleginnen wird diese Stunden, die sie in Biel
verlebt hat, vergessen. Noch nach Jahren wird
sie davon erzählen und sich freuen. Diese
Ueberzeugung wird sicher auch Ihnen Freude bereiten
und Ihnen für die viele Arbeit eine wenigstens
ideale Entschädigung bieten. Also für Alles lieben
Dank. Wir wollen gerne hoffen, daß Frau
Walter an der Spitze der Sektion Biel bald
wieder gesund wird, daß wir sie noch oft in
unserer Mitte haben dürfen.

Damit, verehrte Kolleginnen, hochverehrte
Gäste, erkläre ich die diesjährige Generalversammlung

als eröffnet.
Hierauf hält Herr Dr. Egli eine Ansprache,

die in der Hauptsache folgendermaßen lautet:
Verehrte Anwesende! Im Namen und

Auftrag der Sektion Biel, heiße ich Sie in
unserer Stadt herzlich willkommen. 25 Jahre
sind es her, seitdem die schweizerischen
Hebammen hier tagten, und es werden wohl nur
wenige unter Ihnen sein, die damals dabei
gewesen sind.

Kaum jemand ist durch die Berufspflichten
so sehr gebunden wie Sie, die Tag um Tag,
zu jeder Stunde, fertig bereit sein müssen, an
die schwere, verantwortungsvolle Aufgabe
heranzutreten. Dank und Anerkennung und eigene

Befriedigung wird Ihnen in hohem Maße zu
teil. Aber Ihre Beschäftigung ist bemühend,
und darum ist es gut, daß Sie ab zu aus
dem Berufe herausgelockt werden und Sie einige
Stunden der Gemütlichkeit zusammen feiern
können.

Ihre hiesigen Kolleginnen haben alles getan,
Ihnen den Aufenthalt angenehm zu gestalten,
und sie haben Ihnen heute die vielen
landschaftlichen Schönheiten der Umgebung vor
Augen geführt.

Doch sind Sie nicht bloß zusammen gekommen,

um sich zusammen zu freuen. Es hat in
unserer Zeit jede Berufsorganisation ihre ernsten
Pflichten und Probleme. Sie alle wissen, daß
unsere Stadt unter einer schweren Krise zu

Hebamme,Schwester,
diplomierte

Wochen- und SämiingsMegerin

sucht Stelle in Spital oder Klinik.
Offerten befördert unter Nr. 1462

die Expedition dieses Blattes.

In verkanten:
Wegen Nichtgebrauch ein noch

gut erhaltenes

Dameu-Motormd
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Sehr günstig für Hebammen.
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Wenn Lie sick kür cien

VON

Keks- lliill îlllàiMà
interessieren, wenden Lie sieb ver-
trsusnsvoil unter tir. 1460 an die
Expedition clieses kisttes.

beactiten Lie!
„Uiàrwoîiî" Gt às de-
Kannte unci dededte àdrunZs-
Mittel kür JàuZiinM n nct Kleine
kinder dis ^um ^.lter von 2

dis 3 ladren.

entdält keine
Lldemikaden, sondern ist der-
gestellt aus reinen und Zesun-
llen druedtstolleu unci erkreut
sied ar^tdeder unci allgemeiner
pmpkedlung,

VerlanZen 8ie nur „Kinllerv/olll"

preis pro Paket lì 1.20

à». â«WU«»à»SM
w/wusr/ur c^pp,



dix. il 25ie d.) ro e i g e r ^pebamrae. 115

leiben Ijat. SI her and) ©ie merben fief) mit
fragen roiffenfdjafttidjer IRatur gu befaffen ßa=

bert, benn e§ mu| Sßnen baran gelegen fein,
Stjren äRitgliebern ein anftänöigeg Slugfommen
§u fixera.

@d)on feit langem ift, befonberg in ben

Stätten, ben ^ebammen bag SIrbeitêfelb ein»

gefcßränlt raorbert, intern große Seile ter 2Böd)»
nerinnen tie Spitäler unb Klinilen auffudjen,
moburd) Sßre Serufgtätigleit meßr unb mefjr
gnrücfgefjt. 2Bir haben in Q3iel bor brei Sauren
eine geburt§f)ilflid)e Slbteitung eröffnet, unb
man mar befonberg in S^ren Greifen fef)r be»

forgt, roie fid) tie ©adje augmtrlen roerbe. @g

ift ung aber gelungen, einen 2Beg gu finben,
ber and) ben Ipebammen sJied)nitng trägt. 2Bir
Ijaben eg fo eingerichtet, baff mir ben grauen
bie freie SSaßl ber Hebammen faffen, unb für
biejenigen, meld)e leinen befonberen SBunfdj
haben, merben bie Hebammen in einem reget»
mäßigen Surnuê Eierangegogen. 2Bof)I gab eg

Stimmen, bie bor biefem Serfud) marnten. 3d)
tanu nacf) breijäßriger ©rfaßrung fagen, baß
fieb) ba§ ©bftem bemäfjrt fjat. ®ie ©ad)e flappt
famog.

2Iud) brausen in ber ißrapg füllte bie ,ßu=

fammenarbeit ber §ebammen geförbert merben,
unb gmar füllten bie Hebammen unb bie SIergte
gufanunen arbeiten. @g füllte leinen Slrgt geben,
ber gegen bie ^ebamme arbeitet, unb eg füllte
aud) leine ipebamme ungehalten fein, menu
aud) in leictjteren fällen ber Slrgt gemünfäjt
mirb. 2)ie beruflichen Sntereffen bon Hebammen
unb Slergten merben am beften burd) gegen»
feitige ©rgängung unb 3ufairtmenarI3eit Qe°
förbert.

Sie $auptfad)e ift eine gute tßeoretifdie unb
praltifdfe Slugbilbung, unb eg füllten leine dRittel
berfäitmt merben, um tiefe auggubauen. ÜRur

fo mirb eg möglich Jein, baff bie gebammelt
bag ihnen geftedte .Qiel erreichen.

3d) roünfdje 3hnen bei ben nadjfolgenben
SBerßanblungen guten ©rfolg unb £)°ffef bnfe

©ie alle bon ber Sieler Sagung ein froßeg
Slnbenlen nad) §aufe nehmen.

Sie tßorfißeube, grl. SRarti, berbanlt tiefe
Sßorte befteng unb ift ber Uebergeugung, bah
fie auf guten Soben gefallen feien.

2. 2BaI)l ber ©timiuengähleriimen. @g merben
borgefd)Iagen unb in offener Slbftimmung ge»
mahlt grau 93ud)er, grau 9teber, grau
6d)üpfer unb grau ©trütt.

3. ®encl)inigiutg be§ l)3roloM§ ber legten
Selegierten= unb ©eneralbcrfammluug. ®g mirb
lein ©infprud) erhoben unb bag jßrotofoll unter
aSerbaulung alg genehmigt erllärt.

(©rljlufj folgt.)

Vmiü$na®ridmn.
«ïcltfioit iilargatt. ttnfere ißerfammlung born

22. OEtober im ^)otel „©onttenblid" in Saben
mar fehr gut befudjt.

Sie Sraltanben maren rafd) abgemidelt, ber
Selegiertenberid)t mitrbe beriefen unb ange»
uommen. 2Bir bullen nad) bem 93efprod)enen
nod) reichlich fjeit, mieber einmal redjt gemüt»
lieh beieinanber gu fein, big §err Sr. Cappeler
lam unb ung einen Vortrag hielt über bie $lb»

treibung unb ihre golgen. ©g mar fehr in»

tereffant gu hören, mag bieg alleg im ©efolge
I)at. 2Bir berbanlen Herrn Sr. Cappeler feine
äöorte aufg befte unb h°ffe]b er werbe ung
fpäter mieber etmag gu hören geben.

ÜBir bauten allen Kolleginnen für il)r ®r»

fdjeinen; eg märe rotrllid) eine greube, menn
jebegmal fo biele anmefenb mären.

S er SSorftanb.
Sektion Jtypeitgefl. llnfereèauptberfammlung

bom 26.Dltober mar trop beg fd)led)ten SBetterg
bon ber §älfte ber SRitglieber befud)t. @d)on
um 1 Uhr erfd)ien ein Vertreter ber (Suigog»
SRild) unb empfahl ung, biefelbe gu probieren,
menn bie gemûhnlidje dRilcl) nicht bertragen
merbe. 9tad)£)er fprad) §err Sr. SBaller, 33er=

treter ber „ÜRago" ölten; in gut berftänblid)en
äöorten erllärte er ung bie .gufammenfeßung
beg ,,9îagomaltor" unb beg „gructomaltin",
bag tetjtere aug ißflangenmild) ijergeftelit, füll
fehr gute Sienfte leiften bei 3Rild)fd)orf, mo
ja bie geroöljnlid)e SRild) nicht bertragen mirb.
gebe Slnroefenbe burfte eine ©üd)fe grueto»
maltin nebft einem ©efdjeuUi mit heimnet)men.
hertrt Sr. SBaller fei aud) an biefer ©teile
fein- Vortrag befteng berbanlt. IRun folgte ber

gefd)äftlid)e Seil; bie ißräfibentin berlag einen
Pott abgefaßten gahresberidft. Seiber finb im
berfloffenen gaßre gmei treue URitglieber burd)
ben Sob bon ung gefd)ieben. Sie Hinterbliebenen
bon grau grifd)!necE)t»äRofimann fei. fdjenlten
unferer 33ereinglaffe 50 gr., mag aud) an biefer
©teile lobeub berbanlt mirb. ^mei SJtitglieber
finb anggetreten, bafür bürfett mir gmei neue
Kolleginnen in unferer ©eltion millfommen
heißen, gräutein gidjter, Reiben, unb gräulein
Sifenßut, 2Balgenl)aufen.

iRachheb berlag bie Kaffiereriit bie iRedjnungen
beiber Staffen, meldje bon beit 9ted)nungg»
rebiforinnen gut geheißen unb gur Sinnahme
empfohlen mürben. Sa bie Selegierte raegen
Unmot)lfein am Kommen berpinbert mar, ber»
lag bie Kaffiereriit benSelegiertenberidjt, melcper
oon allen gelobt unb befteng berbanlt mürbe.

©djon um 3 Upr hatten mir bag ©efdjäft»
ließe erlebigt unb marteten auf ben berfprodjenen
ißortrag. Um halb 4 Ußr fragte bie ißräfibentin
an unb erhielt ben 93efd)eib, ber igen Soltor
fei fort, er habe ung offenbar gang bergeffen.
ÜRad) bem üblichen „g'Sßieri" mürbe allgemein
Slbfäjieb genommen mit einem fröhlichen „Sluf
SBieberfeßn" im grüßling in ©peidjer.

gür ben Slorftanb: 53. Heierle,
^leftfiott lîrtfflîûttb. Unfere 53ereingberfamm»

lung bom 3. Utobemher in ber ©emeinbeftube
gum „galten" in Sieftal erfreute fid) eineg
Überaug regen Sefucßeg. Ser Herr Dîeferent
Sr. ©trauniann fprad) gu ung über bie ,,boH»
lommene Hebamme", ©eine lehrreichen SBorte
maren moplmeinenb, leiiiegmegg etma ber»
leßenb, baß fid) bie ©inte ober Slnbere jagen
lonnte, biefer Hieb gilt mir.. 5Bir alle tonnten
in jeher 33egtel)ung feßr biet lernen; ob nun
bie Saat auf guten 53obcn gefallen ift Ser
intereffaute Vortrag mürbe bon ber ißräfibentin
aufg befte berbanlt.

SRachbem bie Sereinggefchäfte erlebigt maren,
Î mürben bie üblichen Subiläumglöffeli bcrteilt;

feßabe, baß unfere liebe grau HRüller aug
j grenfenborf beruflich berßinbert mar, au bem
j geftchen teilguneßmen ; hoffe, baß fie nun aud)

im 53efiße beg Söffelig fein mirb. Verbaute
gugleicß an biefer ©telle bag ©lüdmunfcß»
telegramm, bag unfere liebe Kollegin grau

ZamdeB,ïs

Kinderwandsalbe
„Bitte senden Sie mir 6 Zander's Kinder-

wundsalbe; empfehle dieselbe, wo ich kann,
da sie ausgezeichnet wirkt."

Frl. R. R., Hebamme in R.

Zander's Kinderwundsallbe ist mild,
reizlos, schützt vor Wundwerden, heilt Wundsein.

Verkaufspreis Fr. 1.—. Ffebammen
erhalten auf Verlangen eine Gratisdose Zander's
Kinderwundsalbe.

Man wende sich an Zander, Schwanen-
apotheke, Baden VB.

Fieises'tBseii'nrEfflrmeteB'
mit Prüfungsstempel, in Nickelhülsen, Spezialpreis

für Hebammen Fr. 1. 50 per Stück. 1459

Kinder- und Kranken-

EBEKs
Zwieback 1457

(OF 2995 R)

für Wöchnerinnen und kleine Kinder,
Magen- und Darmkranke

Klnder-Zwieback-Mebl mit Malz, Calk, Phosphatine

Blut-, Nerven- und Knochenbildend. Aerztlich erprobt und empfohlen. 25-
jähriger Erfolg. Goldene Medaille Paris 1904. Internationale Lebensmittel-Ausstellung.

Beste Bezugsquelle für Hebammen für den Verkauf am Platze.
Muster und Offerte gratis zur Verfügung.

Ed« Heiser® Zwiebackfabrik, Aarai
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1 Als Spezialität für die tit. 1

Hebammen:

Bestickte
1412/1f

TauftOcher
schön, solid, preiswürdig

.Muster bereitwillig

| FieleS Graff, Eideaux,
| ä&Btsiättem (St. Gallen)
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DIAL2N-PUDER
1410

von Aerzten und Hebammen glänzend empfohlen,
altbewährt zur Heilung und Verhütung des Wundseins
kleiner Kinder.

Zu beziehen durch die Apotheken, Drogerien und einschlägigen Geschäfte.

Sie erhalten völlig kostenlos eine reichliche Probe, wenn Sie den rechts angefügten Coupon
ausgefüllt, auf einer Postkarte aufgeklebt, oder per Drucksache einsenden an das Generaidépôt :

O. BRASSART PH AR M ACEUTICA A. G., ZÜRICH, Stampfenbachstrasse 75

Senden Sie mir völlig kostenlos
und franko ein Probedöschen

DIALON-PUDER

Deutliche Schrift erbeten
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Strasse :
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leiden hat. Aber auch Sie werden sich mit
Fragen wissenschaftlicher Natur zu befassen
haben, denn es muß Ihnen daran gelegen sein,
Ihren Mitgliedern ein anständiges Auskommen
zu sichern.

Schon seit langem ist, besonders in den

Städten, den Hebammen das Arbeitsfeld
eingeschränkt worden, indem große Teile der
Wöchnerinnen die Spitäler und Kliniken aufsuchen,
wodurch Ihre Berufstätigkeit mehr und mehr
zurückgeht. Wir haben in Viel vor drei Jahren
eine geburtshilfliche Abteilung eröffnet, und
man war besonders in Ihren Kreisen sehr
besorgt, wie sich die Sache auswirken werde. Es
ist uns aber gelungen, einen Weg zu finden,
der auch den Hebammen Rechnung trägt. Wir
haben es so eingerichtet, daß wir den Frauen
die freie Wahl der Hebammen lassen, und für
diejenigen, welche keinen besonderen Wunsch
haben, werden die Hebammen in einem
regelmäßigen Turnus herangezogen. Wohl gab es

Stimmen, die vor diesem Versuch warnten. Ich
kaun nach dreijähriger Erfahrung sagen, daß
sich das System bewährt hat. Die Sache klappt
famos.

Auch draußen in der Praxis sollte die
Zusammenarbeit der Hebammen gefördert werden,
und zwar sollten die Hebammen und die Aerzte
zusammen arbeiten. Es sollte keinen Arzt geben,
der gegen die Hebamme arbeitet, und es sollte
auch keine Hebamme ungehalten sein, wenn
auch in leichteren Fällen der Arzt gewünscht
wird. Die beruflichen Interessen von Hebammen
und Aerzten werden am besten durch gegenseitige

Ergänzung und Zusammenarbeit
gefördert.

Die Hauptsache ist eine gute theoretische und
praktische Ausbildung, und es sollten keine Mittel
versäumt werden, um diese auszubauen. Nur
so wird es möglich sein, daß die Hebammen
das ihnen gesteckte Ziel erreichen.

Ich wünsche Ihnen bei den nachfolgenden
Verhandlungen guten Erfolg und hoffe, daß
Sie alle von der Bieter Tagung ein frohes
Andenken nach Hause nehmen.

Die Vorsitzende, Frl. Marti, verdankt diese

Worte bestens und ist der Ueberzeugung, daß
sie auf guten Boden gefallen seien.

2. Wahl der Stimmenzahleriiinen. Es werden
vorgeschlagen und in offener Abstimmung
gewählt Frau Buch er, Frau Reber, Frau
Schüpfer und Frau Strütt.

3. Genehmigung des Protokolls der letzten
Delegierten- und Generalversammlung. Es wird
kein Einspruch erhoben und das Protokoll unter
Verdankung als genehmigt erklärt.

(Schluß folgt.)

VereimnaGilÄtLn.
Sektion Aargau. Unsere Versammlung vom

22. Oktober im Hotel „Sonnenblick" in Baden
war sehr gut besucht.

Die Traktanden waren rasch abgewickelt, der
Delegiertenbericht wurde verlesen und
angenommen. Wir hatten nach dem Besprochenen
noch reichlich Zeit, wieder einmal recht gemütlich

beieinander zu sein, bis Herr Dr. Kappeler
kam und uns einen Vortrag hielt über die
Abtreibung und ihre Folgen. Es war sehr
interessant zu hören, was dies alles im Gefolge
hat. Wir verdanken Herrn Dr, Kappeler seine
Worte aufs beste und hoffen, er werde uns
später wieder etwas zu hören geben.

Wir danken allen Kolleginnen für ihr
Erscheinen; es wäre wirklich eine Freude, wenn
jedesmal so viele anwesend wären.

Der Vorstand.
Sektion Appenzell. Unsere Hauptversammlung

vom 26. Oktober war trotz des schlechten Wetters
von der Hälfte der Mitglieder besucht. Schon
um 1 Uhr erschien ein Vertreter der Guigoz-
Milch und empfahl uns, dieselbe zu probieren,
wenn die gewöhnliche Milch nicht vertragen
werde. Nachher sprach Herr Dr. Walker,
Vertreter der „Nagv" Ölten; in gut verständlichen
Worten erklärte er uns die Zusammensetzung
des „Nagomaltor" und des „Fructomaltin",
das letztere aus Pflanzenmilch hergestellt, soll
sehr gute Dienste leisten bei Milchschorf, wo
ja die gewöhnliche Milch nicht vertragen wird.
Jede Anwesende durfte eine Büchse Fructomaltin

nebst einem Geschenkli mit heimnehmen.
Herrn Dr. Walker sei auch an dieser Stelle
sein Vortrag bestens verdankt. Nun folgte der

geschäftliche Teil; die Präsidentin verlas einen
flott abgefaßten Jahresbericht. Leider sind im
verflossenen Jahre zwei treue Mitglieder durch
den Tod von uns geschieden. Die Hinterbliebenen
von Frau Frischkuecht-Mosimaun sel. schenkten
unserer Vereiuskasse 50 Fr., was auch an dieser
Stelle lobend verdankt wird. Zwei Mitglieder
sind ausgetreten, dafür dürfen wir zwei neue
Kolleginnen in unserer Sektion willkommen
heißen, Fräulein Fichter, Heiden, und Fräulein
Eisenhut, Walzeuhausen.

Nachher verlas die Kassiererin die Rechnungen
beider Kassen, welche von den Rechnungs-
revisorinnen gut geheißen und zur Annahme
empfohlen wurden. Da die Delegierte wegen
Unwohlsein am Kommen verhindert war, verlas

die Kassiererin den Delegiertenbericht, welcher
von allen gelobt und bestens verdankt wurde.

Schon um 3 Uhr hatten wir das Geschäftliche

erledigt und warteten auf den versprochenen
Vortrag. Um halb 4 Uhr fragte die Präsidentin
an und erhielt den Bescheid, der Herr Doktor
sei fort, er habe uns offenbar ganz vergessen.
Nach dem üblichen „z'Vieri" wurde allgemein
Abschied genommen mit einem fröhlichen „Auf
Wiedersehn" im Frühling in Speicher.

Für den Vorstand: B. Heierle.
Sektwü Dasellaud. Unsere Vereinsversammlung

vom 3. November in der Gemeindestube
zum „Falken" in Liestal erfreute sich eines
überaus regen Besuches. Der Herr Referent
Dr. Straumann sprach zu uns über die
„vollkommene Hebamme". Seine lehrreichen Worte
waren wohlmeinend, keineswegs etwa
verletzend, daß sich die Einte oder Andere sagen
konnte, dieser Hieb gilt mir. Wir alle konnten
in jeder Beziehung sehr viel lernen; ob nun
die Saat auf guten Boden gefallen ist? Der
interessante Vortrag wurde von der Präsidentin
aufs beste verdankt.

Nachdem die Vereinsgeschäfte erledigt waren,
wurden die üblichen Jubiläumslöffeli verteilt;
schade, daß unsere liebe Frau Müller aus

l Frenkendorf beruflich verhindert war, au dem
s Festchen teilzunehmen; hoffe, daß sie nun auch

im Besitze des Löffelis sein wird. Verdanke
zugleich an dieser Stelle das Glückwunschtelegramm,

das unsere liebe Kollegin Frau
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@cf)ittbler ben gubilarititiett gufanbte. Stud) j

!ann id) nod) ermähnen, bap wir gräuletu S.
Süblttt au§ Öbermtl in unfern herein auf»
nehmen fonnten. güt ben SSorfianb:

grau ©djaub.
^Cütiott ^afefftabt. llnfere lepte ©ipung

bout 28. Cftober war gut befud)t. perr ißrof.
Ipungifet E)telt un§ einen prächtigen, inter»
effanten Vortrag über „@efd)Ied)t§tranEE)etten
uub ihre gofgen". SBir banten perru ^tof.
^ptmgtEer im Tanten beS Vereins aufS Ejergïicîjfte.

llnfere nädjfle ©Utting finbet ftatt SRittmoçh
ben 25. rRobetnber, nachmittags 3 Uhr. 2S5tr

wollen ben Kolleginnen bieSmal noch nicht Per» <

raten, bon mem unb über wa§ ber Vortrag
gehalten mirb, aber alle Kolleginnen, fpegielX
bie Sanbhebammen, aud) ÜRicf)tmttglieber, finb
herglicd) gebeten, redjt zahlreich gu erfcheinen,
benn eS bietet fiep nicht fo fcpnetl wieber @e=

legenpeit, einen folchen SSortrag anzuhören, j

®S follte fiep beSpalb jebe Kollegin geit nehmen, i

an ber Strung gu erfcheinen, jebenfallS werben I

alle befriebtgt nacp paufe gehen. 9tacp bem j

SSortrag gibt eS noch ein gemütliches gufammen» I

treffen bei einem Kaffee, um baS ©epörte gu
befprechen. Sllfo bergest ben 25. ÜRobember

nicht, eS ift ber leide unb micpttgfte Vortrag
beS gapreS. Stuf SBieberfepn i

2) er 23 or ftanb. j

23or einem Pollbefepten ©aal j
hielt perr Dr. Sîaaflaub, grauenargt, einen
fehr ausführlichen unb lehrreichen Vortrag |

über „ÜRabelfchnurumfcpltttgungen als |

©eburtSfomplitation". gerner erwähnte
er berfchiebene Steuerungen bei ber ©eburt,
geburtshülfliche Kunft unb ppgiemfepe 33er» j

befferungeit. Slnfcpliefjenb baran legte uns £>err j

Dr. Slaaflaub nod) einige äuperft intereffante i

ftatiftifche ^Betrachtungen bor. SBir berbanfen j

£>errn Dr. 9îaaflaub feinen 23ortrag auch an
biefer ©telle beftenS. I

gerner müffen wir ltnferc Kolleginnen leiber
gum wieberpolten State fchärfftenS bitten, bie

ißrogentüergünftigung bei ber gttma ©pr. Ttü=

fenacht'S ©rbeit in Sern nid)t gu mifjbrau»
epen. Slnfprucp auf bie ißrugente pabeit nur
Kolleginnen, bie bie ©infäufe felbft beforgen.
Stuf feinen gall fönnen Singehörige bie

33ergünftigungSfarten benüpen. SBir weifen hieb

nodjmalS barauf 1)'°/ unb bitten bringenb um
genaue löefolgung unferer SBeifungen, bamit
bie girma Hüfcnacpt gu feinen Steflamationen
Slnlap mehr hat- ®er S3 or ftanb.

SeRtioit g>rauf»iut&ett llnfere 23erfammlung
in Nigers war gut befuept unb wir beliebten
einige fehr fctione ©tunben. §auSbater Sîupflin
banfen mir bon Ipergen für feine ^Bemühungen
unb grau IRupflin für ben guten Kaffee nebft
hauSbadenem 23rot. ©o ©ott will treffen wir
uns mieber in bent freuubtichen Kinberpeim.

llnfere näctjfte 23erfammlung finbet greitag
ben 19. SDegember in ©pur ftatt; näheres wirb
in ber 2)egember*9îummer noch mitgeteilt. SBir
hoffen an biefer SSerfammlitng ben Kolleginnen
eine Ueberrafcputtg gu bereiten SRit bieleit
©rüpen 2)er 23orftanb :

grau ©cpmtb unb grau 93anbIi.
^eJifiOU Jiujeru. ©ienStag ben 24. tobember,

nachmittags 2 Uhr, int ipotel „Koitforbia" in
Sugern, finbet unfere näcpfte 23erfammlung
ftatt. @S ift uns bon §errn ®r. ©. 23oefcp
eitt intereffanter Vortrag über „@chwanger»
fchaftSbefchwerben" gugefagt unb wir erwarten
eine greffe Beteiligung, inSbefonbere jept, ba
wahrfd)einlid) in allen Stemtern, fogar in Sugern,
bie SBieberpotungSprüfungen giüdlid) über»
ftauben finb. Unfere lefjte ÉtonatSberfammlung
brachte recht gemütliche l|3lauberftünbd)en unb
feien hiermit biefe Serfammlungen immer wieber
itt ©rinneruug gebracht.

Sllfo auf SBieberfepn am 24. Stobember. 3Rit
follegialem ©ruh! ®er 21 or ftanb.

<$eRftölt (Jbß- ttnb lïibnwlbett. ®en berehrten
Hebammen gur Kenntnis, bah am 17. Sïobentber,
nachmittags halb 2 Uhr, ein argtlicper Vortrag
gehalten wirb im Ipotel Bahnhof in ©iswil.
ißerfäumt biefe ©elegenpeit nicht, erfd)einet
bolIgäl)lig. 2) er 23 or ftanb.

^.elUtött Solotljur«. SBir fommen nod) gu»
rüd auf unfere tperbftberfammluug bont 6. öf»
tober im Sieftauiaut „foirfepen". Sie ißräft»
bentin eröffnete bie Sterfannulling unb piep alle
Slnwefenben perglicp wißfoinmen. iperr Sr. .per»
gog, ©pegialift für KinberfranU)eiten, erfhien
um 3 Uhr unb referierte über moberne ©äug»
lingSernährung, waS fehr intereffant uttb lehr»
reih war. §err Softor übermittelte uitS feinen
Vortrag, fontit beröffentlihen mir beufelben in
unferem gahorgan. Sem perrn ^Referenten
banten wir für feine Slufopferuug unb für feine
SRühe, bie er, um unS einen Vortrag gu halten,
nicht gefhent hat. Sm Stamen aller Sluwefen»
ben banfte bie fßrafibentin aufs befte.

Stuf SBieberfehn baS nächfte ÏRal!
S er S3 or ftanb.

I. gftunbregeJm

b« gtuäfjtung bes gefuttbeu Ääugltufls.
SBentt immer möglich SJiuttermilh bi3 gum

9. SRonat natürliche ©rnährung.
Bei fünftticher ©rnährung: ©iweih, Kohle»

hpbrate, gett unb Vitamine im rid)tigeit S3er=

hültuiS wie folgt:
1. SRenge ber flüffigeit Slahrung pro Sag :

Ys beS Körpergewichtes. SRajimum 1 Siter
(bie ^ürd)er Klini! gibt nur 7<0-

2. SRenge berSRilh: 1 Segiliter pro Kilogramm
Körpergewiht, aber uie mepr als V2 Siter.

3. Ipiegu gleid)üiel SRepU ober ©hleimfuppe.
4. Sie hierin enthaltenen Kohlehpbrate=äReht=

unb 3uder follert Yioo beS KörpergeiuihteS
betragen.

So einfach

ist die\^irwenduiig
von

——>
Aus praktischen Gründen

ein Hilfsmittel geboten, das ermöglicht, dem Säugling
schon Ende des 4. Monats in einer für ihn leicht
verdaulichen Form Gemüse zu geben und damit zugleich
der Mutter viel Arbeit und Mühe zu ersparen. Veguva
enthält als Hauptbestandteile Spinat, gelbe Rüben und

Tomaten, ist deshalb sehr mineralsalz- und vitaminreich.
Soll nicht gekocht, sondern nur dem trinkwarmen Schoppen
beigemischt werden.

Muster und Literatur auf Wunsch
durch die

Der. A. WAHDER A.-G., BERN

kann sehr oft beim Säugling nicht frühzeitig genug mit
Zusatz von Gemüsen begonnen werden. Die Mütter haben

keine Zeit oder sind nicht in der Lage, einen
Gemüseschoppen mit der nötigen Sorgfalt zuzubereiten. Gibt

man aber das Gemüse so, wie es auf den Tisch der
Eltern kommt, so zeigen sich sofort Störungen. Der

Säugling bekommt Durchfälle und verliert an Gewicht.

Deshalb wird Ihnen mit
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Schindler den Jubilarinnen zusandte. Auch j

kann ich nach erwähnen, daß wir Fräulein L.
Dublin aus Oberwil in unsern Verein
aufnehmen konnten. Für den Vorstand:

Frau Schaub.
Sektion Waselstndt. Unsere letzte Sitzung

vom 28. Oktober war gut besucht. Herr Prof.
Hunziker hielt uns einen prächtigen,
interessanten Vortrag über „Geschlechtskrankheiten
und ihre Folgen". Wir danken Herrn Prof.
Hunziker im Namen des Vereins aufs herzlichste.

Unsere nächste Sitzung findet statt Mittwoch
den 25. November, nachmittags 3 Uhr. Wir
wollen den Kolleginnen diesmal noch nicht ver- >

raten, von wem und über was der Vortrag
gehalten wird, aber alle Kolleginnen, speziell
die Landhebammen, auch NichtMitglieder, sind
herzlich gebeten, recht zahlreich zu erscheinen,
denn es bietet sich nicht so schnell wieder
Gelegenheit, einen solchen Vortrag anzuhören, l

Es sollte sich deshalb jede Kollegin Zeit nehmen,
an der Sitzung zu erscheinen, jedenfalls werden
alle befriedigt nach Hause gehen. Nach dem j

Vortrag gibt es noch ein gemütliches Zusammen-
treffen bei einem Kaffee, um das Gehörte zu
besprechen. Also vergeht den 25. November
nicht, es ist der letzte und wichtigste Vortrag
des Jahres. Auf Wiedersehn! i

Der Vorstand. j

Sektion Wem. Vor einem vollbesetzten Saal
hielt Herr Dr. Raaflaub, Frauenarzt, einen
sehr ausführlichen und lehrreichen Vortrag
über „Nabelschnur um schlingungen als
Geburtskomplikation". Ferner erwähnte -

er verschiedene Neuerungen bei der Geburt,
geburtshülfliche Kunst und hygienische Ver- j

besserungen. Anschließend daran legte uns Herr j

l)r. Raaflaub noch einige äußerst interessante l

statistische Betrachtungen vor. Wir verdanken î

Herrn Dr. Raaflaub seinen Vortrag auch an
dieser Stelle bestens.

Ferner müssen wir unsere Kolleginnen leider
zum wiederholten Male schärfstens bitten, die

Prozentvergünstigung bei der Fuma Chr. Rü-
fenacht's Erben in Bern nicht zu mißbrauchen.

Anspruch auf die Prozente haben nur
Kolleginnen, die die Einkäufe selbst besorgen.
Auf keinen Fall können Angehörige die

Vergünstigungskarten benützen. Wir weisen hier
nochmals darauf Hin, und bitten dringend um
genaue Befolgung unserer Weisungen, damit
die Firma Rüsenacht zu keinen Reklamationen
Anlaß mehr hat. Der Vorstand.

Sektion Sraubüuden Unsere Versammlung
in Zizers war gut besucht und wir verlebten
einige sehr schöne Stunden. Hansvater Rupflin
danken wir von Herzen für seine Bemühungen
und Frau Rupflin für den guten Kaffee nebst
hausbackenem Brot. So Gott will treffen wir
uns wieder in dem freundlichen Kinderheim.

Unsere nächste Versammlung findet Freitag
den 19. Dezember in Chur statt; näheres wird
in der Dezember-Nummer noch mitgeteilt. Wir
hoffen an dieser Versammlung den Kolleginnen
eine Ueberraschnng zu bereiten! Mit vielen
Grüßen! Der Vorstand:

Frau Schmid und Frau Bandli.
Sektion Suzeru. Dienstag den 21. November,

nachmittags 2 Uhr, im Hotel „Konkordia" in
Luzern, findet unsere nächste Versammlung
statt. Es ist uns von Herrn Dr. E. Boesch
ein interessanter Vortrag über „Schwanger-
schaftsbeschwerdcn" zugesagt und wir erwarten
eine große Beteiligung, insbesondere jetzt, da
wahrscheinlich in allen Aemtern, sogar in Luzern,
die Wiederholungsprüfungen glücklich
überstanden sind. Unsere letzte Monatsversammlung
brachte recht gemütliche Plauderstündchen und
seien hiermit diese Versammlungen immer wieder
in Erinnerung gebracht.

Also auf Wiedersehn am 21. November. Mit
kollegialem Gruß! Der Vorstand.

Sektion W- und Wdwalden. Den verehrten
Hebammen zur Kenntnis, daß am 17. November,
nachmittags halb 2 Uhr, ein ärztlicher Vortrag
gehalten wird im Hotel Bahnhof in Giswil.
Versäumt diese Gelegenheit nicht, erscheinet
vollzählig. Der Vorstand.

Sektion Solotyuru. Wir kommen noch
zurück auf unsere Herbstversammlung vom 6.
Oktober im Restaurant „Hirschen". Die Präsidentin

eröffnete die Versammlung und hieß alle
Anwesenden herzlich willkommen. Herr Dr. Herzog,

Spezialist für Kinderkrankheiten, erschien
um 3 Uhr und referierte über moderne Säug-
lingsernührnng, was sehr interessant und lehrreich

war. Herr Doktor übermittelte uns seinen
Vortrag, somit veröffentlichen nur denselben in
unserem Fachvrgan. Dem Herrn Referenten
danken wir für seine Aufopferung und für seine

Mühe, die er, um uns einen Vortrag zu halten,
nicht gescheut hat. Im Namen aller Anwesenden

dankte die Präsidentin aufs beste.

Auf Wiedersehn das nächste Mal!
Der Vorstand.

l. Grundregeln
der Ernährung des gesunden Säuglings.
Wenn immer möglich Muttermilch bis zum

9. Monat natürliche Ernährung.
Bei künstlicher Ernährung: Eiweiß,

Kohlehydrate, Fett und Vitamine im richtigen
Verhältnis wie folgt:
1. Menge der flüssigen Nahrung pro Tag:

st« des Körpergewichtes. Maximum 1 Liter
(die Zürcher Klinik gibt nur sie).

2. Menge der Milch: 1 Deziliter pro Kilogramm
Körpergewicht, aber nie mehr als si- Liter.

3. Hiezu gleichviel Mehl- oder Schleimsuppe.
1. Die hierin enthaltenen Kohlehydrate—Mehl-

und Zucker sollen si-oo des Körpergewichtes
betragen.

8« eintscli
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sin Hilfsmittel geboten, das ermöZIiebt, dem LäuZlinZ
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der Nutter viel Arbeit und Nübe xu ersparen. Vec>uva

entbalt als Hauptbestandteile Lpinat, Zelbs Hüben und

Tomaten, ist desbalb sebr mineralsà- und vitaminreieb.
Loll niebt Fekoebt, sondern nur dem trinkvarmen Leboppen
beigemisebt vordem
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Kann sebr okt beim LäuZlinZ niebt trüb?eitiZ ZenuA mit
Ausà von tlemüssn begonnen verden. Oie Nüttsr baben

keine ?eit oder sind niebt in der baZe, einen Llemüse-

seboppen mit der nötigen Sorgfalt Zuzubereiten. Llibt

man aber das Llemüse so, vie es auk den Tiseb der
klltern kommt, so neiZen sieb sokort LtörunMN. Der

LauZlinZ bekommt Ourebkalls und verliert an llsviebt.
Desbalb vird Iknen mit
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5. 93îeî)(-3îegel. SDÎeEjt foil mart erft bom groeiten
ÖebenSmonat an geben urtb groar fobielmal

5 ©ranmt al§ ba§ Kinb SRonate §ä£)lt, ber
IReft be§ ®o^lef)t)bratge[)alteS entfällt auf
ben ßuder. Sor bem groeiten Sebenêmonat
gebe mart alfo dRilcl) X SBaffer ober @d)leim X
Xuder, aber nod) teine 9JM)lfüppli.

1. SBeifpiel : @tn Kinb boit brei SRoitaten unb
4 Kilogramm ©eroidft erhält:
400 ©ramm SCRild).

400 ©ramm 3Rel)Ifuppe (SRe£)l für 9Rel)lfuppe:
8X5 1^ ®ramm girfa 1 ©blöffcl).

25 (Stamm 3U(îer-

2. Seifpiel: @in Kinb bon fünf SRonaten
uub 6 Kilogramm @eroic£)t erhält:
500 (Sramm URild).
500 (Stamm äReljlfuppe (unb groat 5 X 5

25 (Stamm äJiefjl).
80 @ramm3uder (5—6 2Bürfel ober 1 Kaffee»

löffelt), l}ie§u noct) gritd)te unb (Semüfe
bitamintjaltig).

Som brittert äRonat an ,3ula9e bon gruü)t»
fäften (bon Kirfä)en, £>imberen, Stepfein unb
Drangen), auch ein ©tüddjen Sanaue, gut
burdiê ©ieb gebrüdt.

Sont füuften bi§ fed)§ten SRonat an (Se=

müfeunb groar: Kartoffeln, gelbe 9îûbli, ©pinat,
Slumenfohl, fRöfeltfol)!, Ko|li, fein burd)S Sieb
gebrüdt; baneben grüd)te, befonber« Slepfel.

NB. üBälfrenb ben erften groei Sebettêmodjen
gebe man, falls abfolut teilte SRutter» ober
Slmmenmild) gu ermatten ift: 'X Kuhmilch X 2/3

SBaffer X Buder (bom britten Sag an). Son
ber britten 3Bod)e ab V2 ütRilcl), b. h- balb
SRilcl) unb ^alb Söaffer X 4—5 geftridjene See»

löffel 3uder. günf SRaljlgeiten im Sag, b. 1).

alle biet ©tunben. SaS IReugeborne betommt
in ben erften 24 ©tunben nidjtS gu trinlen,
aufier bei Unruhe etroaS fdiroacffen Kamillen»
ober ÜRüngentee mit V-1 ©acd)arin=Sablette.

II. ftctftigc gttftbiditung öes iiciugtiitgs.
Sie erften brei Sffiodjen Itchtfdjeu.
SRit brei SBodjen rtd)tet baS Kinb feinen Slid

auf baS Sidtt; eS l)at ein gemiffeS (Sefüfjl für
eine gemahnte ÜRahrung.

SRit girla fechë SBoc£)en ba§ erfte Sachen
(Kontatt mit ber Stufjenroelt). Sa§ Kiub geigt
baS ©iittigungSgefüf)! an buret) girrettbe Saute,
feiner greube gibt eS SlttSbrud burd) Kräl)eu!
Säglidje @eroid)t§guuahme girfa 20 (Stamm.

SRit neun SBodjen berfolgt eS (Segenftänbe,
bie fict) beroegen; eS fdjlieft bie 2lugen beim
tRätjern beS gingerë unb beim hineinlegen in§
Sab; eS äufjert feine greube burd) meiteS

Deffnen ber Slugen unb burd) lebhaftes Rappeln
mit |)änben unb Hüffen.

9-Rit groölf SBodjen fixiert eS mit ben Stugen;
eS richtet biefe auf iRälje unb gerne; eS Per»

fud)t für Slugenblide ben Kopf aufregt gu
galten.

SRit '/2 gat)r beginnt baS Kinb gu fi^en.
®S betommt bte er'ftett Bâlfne unb groar ge»
möhnlich bie groei untern mittlem ©djneibe«
gähne, bann bie biet obern ©d)neibegähne faft
gleidfgeitig. Seim ©rbliden ber 3Rutter ober
bott ©pieifachen ober bon fleinen Siereu äußert
eS feine greube burd) Sad)en. @S tattn (Segen»
ftättbe in ben £>änben halten.

(Segen (Snbe be§ erfien gat)te§ fagt eS : ißapa
ttnb SRama unb beginnt allein gu gehen.

^eRtiou ßt. gmttett. Unfere nächfte Ser»
fantmlung fiitbet SonnerStag ben 26. Stobember
im ©pitalfeller ftatt. herr SRehfteiner hat
bie greunblichteit, uns eine Sortrag gu halten
über @äuglingS»@rnährung. SBir tjoffert, bie

Kolleginnen roerben bie @hre nnb gugleid) bie
uns gebotene Setehrung gu fdjä^en miffen
unb bie Serfammlung red)t gahlreid) befuchen.

Ser Sorftanb.
Shurgau. llnfere Serfammlunn bom

22. Dttober in SlmriSmil mar gut befudü, benu
eS mar ein fonniger herbfttag, auth mar eS '

bie le^te ^ufammentunft in biefem gahr. 0îad) i

Slbmidlung ber Srattanben b)ielt unS §err
Sr. hungi'ter einen Sortrag über „gnplantatiou
beS befrud)teten @ie§", baS hetfet, falfä)er ©ip
unb Sageruttg beSfelben. SRancheS Sntereffante
tonnte ba mit iu§ SeritfSleben htnauSge»
uommen roerben bon bem (Sehörten. SBir ber»
bauten herrn Sr. hUIt3^eî: feine SOBorte aitfS
befte. — 9hm bleiben mir eine gdt lang bie
Stillen im Sanbe, benn bte nächfte Serfamm»
lung roirb erftmalS mieber im gebruar 1932
ftattfinben. 2Bir münfd)en allen Kolleginnen
gute (Sefunbheit im tommenben SSinter.

gür bett Sorftanb:
grau ©aameli, Slttuarin.

tgeftliott Xöctöctt&crg-öatgattö. Sie nächfte
Serfammlung finbet ben 26. ÜRobember, nadi»
mittags 2 y» Uhr, im (SafthauS gum „©djäfli"
in SRelS ftatt. he^' Sr. ©dhnetlmann ift mieber
fo freunblid) unb toirb un§ einen Sortrag
halten. 9Röd)te baher alle äRitglieber bitten,
menn irgenb möglich, an ber Serfammlung
teilgunehmen. Sittel) neue SRitglieber finb ftetS
millfommen. ift ja fchon fo lange feit ber
legten Serfammlung im Kaffecfiiibli in ©argang.
Sort hatten mir ba§ Sergnügen, herrtt Sö£)i,
Sertreter ber ©uigog»9Jîitd), Suabenê, gu be=

grüben. herï ®b|i ertlärte un§ bie Sorteile
ber Srodenntild) für bie Säuglinge. Unb id)
glaube, bah fchon manche Kollegin feljr gute
(Erfahrungen gemacht hQt mit biefem Präparat,
baher e§ immer gerne empfohlen mirb, gum
SBot)l ber tleinen Srbenbürger. |>errn Söhi
beften San! für feine SluSführungen. greunb»
lithe (SrüRe an alle Kolleginnen.

gür ben Sorftanb: SB. Sippuner.
IJiitttafhM:. Unfere le|te Serfamm»

lung mar gut befud)t, nur fetjabe, bah öer ärgt»
liehe Sortrag nicht ftattfinben fonnte, benn in
letzter ©tunbe mürbe un§ ber Sortrag abgefagt.

Sltê ®rfa|, aber gang gufäHig, tonnten mir
aber tperrn Sr. Sid bon ber Srutofe SI.»®, be»

'

grüben. C£r fprach in furgen SBorten über ba§
i neue „Snergon", feine 3ufammenfetmng unb

Saure Buttermilch in Pulverform.

Bewährtes Diätetikum für kranke und gesunde Kinder.

Gleichmässige Zusammensetzung.
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5. Mehl-Regel. Mehl soll man erst vom ziveiten
Lebensmonat an geben und zwar sovielmal

5 Gramm als das Kind Monate zählt, der
Rest des Kohlehydratgehaltes entfällt auf
den Zucker. Vor dem zweiten Lebensmonat
gebe man also Milch -st Wasser oder Schleim -st
Zucker, aber noch keine Mehlsüppli.

1. Beispiel: Ein Kind von drei Monaten und
4 Kilogramm Gewicht erhält:
400 Gramm Milch.
400 Gramm Mehlsuppe (Mehl für Mehlsuppe:

3><5 — 1b Gramm —zirka 1 Eßlöffel).
25 Gramm Zucker.

2. Beispiel: Ein Kind von fünf Monaten
und 6 Kilogramm Gewicht erhält:
500 Gramm Milch.
500 Gramm Mehlsuppe (und zwar 5 X 5 ^

25 Gramm Mehl).
30 GrammZucker(5—6 Würfel oder 1 Kaffee¬

löffels, hiezu noch Früchte und Gemüse

(— vitaminhaltig).

Vom dritten Monat an Zulage von Fruchtsäften

(von Kirschen, Himberen, Aepfeln und
Orangen), auch ein Stückchen Banane, gut
durchs Sieb gedrückt.

Vom fünften bis sechsten Monat an
Gemüse und zwar: Kartoffeln, gelbe Rübli, Spinat,
Blumenkohl, Röselikohl, Köhli, fein durchs Sieb
gedrückt; daneben Früchte, besonders Aepfel.

Während den ersten zwei Lebenswochen
gebe man, falls absolut keine Mutter- oder
Ämmenmilch zu erhalten ist: X Kuhmilch X
Wasser X Zucker (vom dritten Tag an). Von
der dritten Woche ab '/s Milch, d. h. halb
Milch und halb Wasser X 4—5 gestrichene
Teelöffel Zucker. Fünf Mahlzeiten im Tag, d. h.
alle vier Stunden. Das Neugeborne bekommt
in den ersten 24 Stunden nichts zu trinken,
außer bei Unruhe etwas schwachen Kamillen-
vder Münzentee mit 'st Saccharin-Tablette.

N. Geistige Entwicklung des Säuglings.
Die ersten drei Wochen lichtscheu.
Mit drei Wochen richtet das Kind seinen Blick

auf das Licht; es hat ein gewisses Gefühl für
eine gewohnte Nahrung.

Mit zirka sechs Wochen das erste Lachen
(Kontakt mit der Außenwelt). Das Kind zeigt
das Sättigungsgefühl an durch girrende Laute,
seiner Freude gibt es Ausdruck durch Krähen!
Tägliche Gewichtszunahme zirka 20 Gramm.

Mit neun Wochen verfolgt es Gegenstände,
die sich bewegen; es schließt die Augen beim
Nähern des Fingers und beim Hineinlegen ins
Bad; es äußert seine Freude durch weites
Oeffnen der Augen und durch lebhaftes Zappeln
mit Händen und Füßen.

Mit zwölf Wochen fixiert es mit den Augen;
es richtet diese auf Nähe und Ferne; es
versucht für Augenblicke den Kopf aufrecht zu
halten.

Mit 'st Jahr beginnt das Kind zu sitzen.
Es bekommt die ersten Zähne und zwar
gewöhnlich die zwei untern mittlern Schneidezähne,

dann die vier obern Schneidezähne fast
gleichzeitig. Beim Erblicken der Mutter oder
vou Spielsachen oder von kleinen Tieren äußert
es seine Freude durch Lachen. Es kann Gegenstände

in den Händen halten.
Gegen Ende des ersten Jahres sagt es: Papa

und Mama und beginnt allein zu gehen.

Sektiou St. Galle«. Unsere nächste Ver-
sammlung findet Donnerstag den 26. November
im Spitalkeller statt. Herr Dr. Rehsteiner hat
die Freundlichkeit, uns eine Vortrag zu halten
über Säuglings-Ernährung. Wir hoffen, die

Kolleginnen werden die Ehre und zugleich die
uns gebotene Belehrung zu schätzen wissen
und die Versammlung recht zahlreich besuchen.

Der Vorstand.
Sektion Uhurgau. Unsere Versammlunn vom

22. Oktober in Amriswil war gut besucht, denn
es war ein sonniger Herbsttag, auch war es

î

die letzte Zusammenkunft in diesem Jahr. Nach i

Abwicklung der Traktanden hielt uns Herr
Dr. Hunziker einen Vortrag über „Jnplantation
des befruchteten Eies", das heißt, falscher Sitz
und Lagerung desselben. Manches Interessante
konnte da mit ins Berufsleben hinausgenommen

werden von dem Gehörten. Wir
verdanken Herrn Dr. Hunziker seine Worte aufs
beste. — Nun bleiben wir eine Zeit lang die
Stillen im Lande, denn die nächste Versammlung

wird erstmals wieder im Februar 1932
stattfinden. Wir wünschen allen Kolleginnen
gute Gesundheit im kommenden Winter.

Für den Vorstand:
Frau Saameli, Aktuarin.

Sektion Werdenberg-Sargatts. Die nächste
Versammlung findet den 26. November,
nachmittags 2'Z Uhr, im Gasthaus zum „Schäfli"
in Mels statt. Herr Dr. Schnellmann ist wieder
so freundlich und ivird uns einen Vortrag
halten. Möchte daher alle Mitglieder bitten,
wenn irgend möglich, an der Versammlung
teilzunehmen. Auch ueue Mitglieder sind stets
willkommen. Es ist ja schon so lange seit der
letzten Versammlung im Kaffeestübli in Sargans.
Dort hatten wir das Vergnügen, Herrn Böhi,
Vertreter der Guigoz-Milch, Vuadens, zu
begrüßen. Herr Böhi erklärte uns die Vorteile
der Trockenmilch für die Säuglinge. Und ich

glaube, daß schon manche Kollegin sehr gute
Erfahrungen gemacht hat mit diesem Präparat,
daher es immer gerne empfohlen wird, zum
Wohl der kleinen Erdenbürger. Herrn Böhi
besten Dank für seine Ausführungen. Freundliche

Grüße an alle Kolleginnen.
Für den Vorstand: W. Lippuner.

Sektion Wiuterthur. Unsere letzte Versammlung

war gut besucht, nur schade, daß der ärztliche

Vortrag uicht stattfinden konnte, denn in
letzter Stunde wurde uns der Vortrag abgesagt.

Als Ersatz, aber ganz zufällig, konnten wir
aber Herrn Dr, Bick von der Trutose A.-G. be-

î

grüßen. Er sprach in kurzen Worten über das
neue „Energon", seine Zusammensetzung und

buttsrmilcli m I^îvsk'I'Ok'm.
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ben ©rfotg in berfdjiebenen frittfcEjen gälten.
gngroifd)en mirb jebe Sottegin bie besprochenen
9Nufterbögcben ermatten haben unb t)offen mir,
baf3 fid) and) bei uns ber geraünfdjte ©rfotg
geigen mirb.

gerner mürbe bon ber ©erfammlung be=

fdjloffen, eine Sßeifjnadjtäfpenbe für bebürftige
©ergbemopner im SBallig gu matten. ©s ift
nun tßflidjt ober ©hrenfacpe jeber Sottegin, fid)
an biefer Sammlung gu beteiligen. ©g mcrben
gemünfcpt : ©ébmStugftattung, Üinberfteiber für
©üben unb ÜWäbctg, foroie fonftige manne
2öinterfad)en. ©etragene Steiber, aber fauber
unb gang gut erlfalten, finb auch mittïommen. j

©ig 2. Jegembcr an grau ©n ber Ii, ißräfi=
bentin, abliefern. gür ben ©orftanb :

J)ic Stftuarin: grau Jaunen
(öcfttio« .Stuidj. ®ie ©erfammtung bout

27. Dftober in Sübnad)t mar leiber uidjt fepr
fiarf befucpt, mag mir fepr bebauern. fperr
J)r. Sdjmib bafetbft l)iett ung einen fe^r in=

tereffanten Vortrag über ein nod) nie be

hanbetteg Jlfema: „J>ie moberne @ebnrtg=
teitung". gu biefem midftigen Jlferna, über ba§
ber £>err Joftor in teid)t berftänbtidjer Strt
referierte, patten mir eine red)t grope 3ul)örer=
fcpaft bon Seite ber Sotteginnen gemünfcpt.
gmmer mirb über Strbeitgmanget getlagt unb
menu eine ©erfammtung ftattfinbet, finb fo
biete Sotteginneu beruftid) berpinbert, bicfetbe

gu befucpen. Stimmt e§? 2Bir banfen bem ge=

etjrten fperrtt Neferenteu an biefer Stelle nod)=
mats beften» für feine ©emütjungen unb t)offcn,
ipu gu gegebener ßeit mieber einmal gn £)üren.

llnfere nääjfte ©erfammtung finbet Jiengtag
ben 24. Nobember, nadjmittagg 2 lif)r, im
„Sari bem ©rofjen" ftatt. Ja e§ boraugfid)t=
ticp bie Ie|te ©erfammtung in biefem gatfr fein
mirb, finb attfättige Stnträge für bie ©enerat»
berfammtung big bat)iu münbtid) ober fcprift»
tid) an bie ißräfibentin, grau Jengler, Jiener»

J) i e Sd)roeiger iptbarame.

ftrafje 75, Sreig 4, gu rid)teu, bamit fie itod)
bcfprocpen merbcn fönuen.

Necpt gat)treid)eg ©rfdjeinen ermartet
J)er iß orftaub.

üus der Praxis.
14 Jage bor ber Nieberfunft tarn eine grau

gu mir unb mottle miffen, ob bag ©efüpt bon
©efdjmotlenfeiu in ben Ipänben etmag gu be=

beuten pabe. gd) fcpidtc fie mit bem Urin
gutn Strgte, metcper 1 ißromitte ©imeifs £onfta=
tierte unb ihr fofortige ©ettrupe unb SDiät

berorbnete. Sdjon am britten Jage fül)tte bie

grau ©efferung unb in ber fotgenben SBocpe

burfte fie nadjmittagg aufftet)en. ftopffdjmergen,
©erminberung ber Urinmenge, ©rbrecpen, gieber
ober b°ber i)Mg maren nidjt borpanben.

gngmifcpen erfd)ien and) eine tüd)tige 5ßfte=

gerin. ©enau am 280. Jage abifierte man
mid) um ffatb 8 Ut)r morgeng, baff bie ©eburt
jebenfallg balb beginnen merbe, ba fid) eine
Stunbe border bie erfte SBepe eingeftettt babe.
Um 8'/a Ut)r mar id) bei ber grau unb napm
eine äuperticpe Unterfud)ung bor, fanb aber
feine tpergtöne, roiemopt fünft Sttteg normal
mar. Ja ber SIrgt aber am borangegangenen
Nachmittage bie fpergtöne nod) gut bernommeit
hatte, mar für mid) bag gepten berfetben ein
betrübenber ©efunb, unb fcproeren §ergeug fann
icp nad), mag id) roopt ber gtitdticp bert)eirateten
jungen SJintter, eine 26japrige ©toubine, metcpe
bie prädjtigften, fetbftbertcrtigten Sinberfacpen
bereit hatte, fagen fütt, mcnn fie biegbegügtidje
gragen ftetten mürbe.

Um 10 Uhr fam ber Strgt unb betätigte
leiber meine geftftetlung. SBeld) bittere ©nt=
täufdjung ftanb bem hbffuuitggbotlen, liebettg»
mürbigen ©pepaar bebor! ©igfatt überlief eg

mid) bei biefem ©ebanfen. ®tüdtid)ermeife folgten

Nr. 11

fid) nun bie SBepeu rafd) unb früftig, fo bap
bie grau nicht ang gragenftetteu bucpte. gür
alle gälte gab ich ben Nat, in ben 2Bepen=
paufen tief gu atmen unb auggurut)en.

Niittlermeite mürbe eg ÜDtittag unb bie grau
begann tangfam gu preffen. geh nnterfudjte ein»

mat reftat. ®er ©efunb mar befriebigeub: ber
fiopf mar tiefer getreten unb bie SBIafe mar
fpringfertig. Stud) ber meitere ©ertauf tiejj nid)tg
gu münfd)en übrig. Jrofjbem fonnte id) mid)
nicht freuen, beim ber ©ebanfe an bag tote-
Äinb unb bie ©nttäufdjung ber ©ttern ftettteu
fid) immer mieber ein.

Ilm ly^ unterrid)tete id) ben Strgt über ben
Staub ber ©eburt, unb um 21/2 Uhr mar er
mieber gur Stettc. Unb 50 SNinuten fpäter
hatten mir ein toteg, 50 cm tangeg unb 3100
©ramm fd)mereg ^näbtein, mit einem tinfen
Ittumpfühdjen. Nad) meitern 20 Ncinuten fam
bie Nadjgeburt tion fetbft. Jabei ging etmag
metjr ©tut ab atg normal; auch mar biefeg
giemtid) bünnflüßig. ®er Strgt berabfotgte f ofort
eine ©infprifamg mit Secacornin. Surge 3e't
barauf befam bie grau urplötzlich Sltemnot.
Unöergügtid) tief) ber Strgt ben fßuttmotor beg

Sranfenmobilienmagaging itnfereg fortfd)ritt
Itdten Samariteröereing fommen, metdier innert
7 SNinuten gur Stelle mar unb tabettog fünf»
tionierte. ©teichgeitig hQUe 5trgt, anjfer
feinem ftetg bifponibteit ©tutfpenber unferer
©emeinbe, aucl) bie eiufd)tägigen Spegiatiften
ber 10 km entfernten ©egir£gt)auptftabt h<-'t=

gitiert. SSar man fd)oit über bag merfmürbig,
rafdje ©intreffen biefer tpilfgfräfte überrafd)t,
fo muhte man bann noch roeit mehr ftaunen
über bie blit5fd)netlauggefüt)rte©(utübertragung.

Sttg ber tpnttmotor nad)her abgefteüt mürbe,,
herrfdjte tieffte Stille im 3immer u"*3
äitherfter Spannung üerfotgten ber ©bemann,.
Sranfenfchmefter, bie füufföpfige ©Intüber=
tragunggmannfd)aft unb ich bie §erg unb ißutg»

71eue Kräfte
gesunde Ilervsn

guten jdppetif
ruhigen Sehluf

verschafft Ihnen eine

Sie verdoppeln mit dieôem erprobten und beliebten
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den Erfolg in verschiedenen kritischen Fällen.
Inzwischen wird jede Kollegin die versprochenen
Musterdöschen erhalten haben und hoffen wir,
daß sich auch bei uns der gewünschte Erfolg
zeigen wird.

Ferner wurde von der Versammlung
beschlossen, eine Weihnachtsspende für bedürftige
Bergbewohner im Wallis zu machen. ES ist
nun Pflicht oder Ehrensache jeder Kollegin, sich

an dieser Sammlung zu beteiligen. Es werden
gewünscht: Bôbô-Ausstattung, Kinderkleider für
Buben und Mädels, sowie sonstige warme
Wintersachen. Getragene Kleider, aber sauber
und ganz gut erhalten, sind auch willkommen. ^

Bis 2. Dezember an Frau Enderli,
Präsidentin, abliefern. Für den Vorstand:

Die Aktuarin: Frau Tanner.
Sektion Zürich. Die Versammlung vom

27. Oktober in Küßnacht war leider nicht sehr
stark besucht, was mir sehr bedauern. Herr
Dr. Schmid daselbst hielt uns einen sehr
interessanten Vortrag über ein noch nie
behandeltes Thema: „Die moderne Geburtsleitung".

Zu diesem wichtigen Thema, über das
der Herr Doktor in leicht verständlicher Art
referierte, hätten wir eine recht große Zuhörerschaft

von Seite der Kolleginnen gewünscht.
Immer wird über Arbeitsmangel geklagt und
wenn eine Versammlung stattfindet, sind so

viele Kolleginnen beruflich verhindert, dieselbe

zu besuchen. Stimmt es? Wir danken dem
geehrten Herrn Referenten an dieser Stelle nochmals

bestens für seine Bemühungen und hoffen,
ihn zu gegebener Zeit wieder einmal zu hören.

Unsere nächste Versammlung findet Dienstag
den 24. November, nachmittags 2 Uhr, im
„Karl dem Großen" statt. Da es voraussichtlich

die letzte Versammlung in diesem Jahr sein
wird, sind allfällige Anträge für die
Generalversammlung bis dahin mündlich oder schriftlich

an die Präsidentin, Frau Denzler, Diener-

Dle Schweizer Hebamme.

straße 75, Kreis 4, zu richten, damit sie noch
besprochen werden können.

Recht zahlreiches Erscheinen erwartet
Der Vorstand.

à5 à Praxis.
14 Tage vor der Niederkunft kam eine Frau

zu mir und wollte wissen, ob das Gefühl von
Geschwollensein in den Händen etwas zu
bedeuten habe. Ich schickte sie mit dem Urin
zum Arzte, welcher 1 Promille Eiweiß konstatierte

und ihr sofortige Bettruhe und Diät
verordnete. Schon am dritten Tage fühlte die

Frau Besserung und in der folgenden Woche
durfte sie nachmittags aufstehen. Kopfschmerzen,
Verminderung der Urinmenge, Erbrechen, Fieber
oder hoher Puls waren nicht vorhanden.

Inzwischen erschien auch eine tüchtige
Pflegerin. Genau am 28V. Tage avisierte man
mich um halb 8 Uhr morgens, daß die Geburt
jedenfalls bald beginnen werde, da sich eine
Stunde vorher die erste Wehe eingestellt habe.
Um 8'Z Uhr war ich bei der Frau und nahm
eine äußerliche Untersuchung vor, fand aber
keine Herztöne, wiewohl sonst Alles normal
war. Da der Arzt aber am vorangegangenen
Nachmittage die Herztöne noch gut vernommen
hatte, war für mich das Fehlen derselben ein
betrübender Befund, und schweren Herzens sann
ich nach, was ich wohl der glücklich verheirateten
jungen Mutter, eine 26jährige Blondine, welche
die prächtigsten, selbstvertertigten Kindersachen
bereit hatte, sagen soll, wenn sie diesbezügliche
Fragen stellen ivürde.

Um 10 Uhr kam der Arzt und bestätigte
leider meine Feststellung. Welch bittere
Enttäuschung stand dem hoffnungsvollen,
liebenswürdigen Ehepaar bevor! Eiskalt überlief es
mich bei diesem Gedanken. Glücklicherweise folgten
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sich nun die Wehen rasch und kräftig, so daß
die Frau nicht ans Fragenstellen dachte. Für
alle Fälle gab ich ihr den Rat, in den Wehenpausen

tief zu atmen und auszuruhen.
Mittlerweile wurde es Mittag und die Frau

begann langsam zu pressen. Ich untersuchte
einmal rektal. Der Befund war befriedigend: der
Kopf war tiefer getreten und die Blase war
springfertig. Auch der weitere Verlauf ließ nichts
zu wünschen übrig. Trotzdem konnte ich mich
nicht freuen, denn der Gedanke an das tote
Kind und die Enttäuschung der Eltern stellten
sich immer wieder ein.

Um Ihh unterrichtete ich den Arzt über den
Stand der Geburt, und um 2H'- Uhr war er
wieder zur Stelle. Und 50 Minuten später
hatten wir ein totes, 50 cm langes und 3100
Gramm schweres Knäblein, mit einem linken
Klumpfüßchen. Nach weitern 20 Minuten kam
die Nachgeburt von selbst. Dabei ging etwas
mehr Blut ab als normal; auch war dieses
ziemlich dünnflüssig. Der Arzt verabfolgte sofort
eine Einspritzung mit Secacornin. Kurze Zeit
darauf bekam die Frau urplötzlich Atemnot.
Unverzüglich ließ der Arzt den Pullmotvr des

Krankenmobilienmagazins unseres fortschritt -
lickien Samaritervereins kommen, welcher innert
7 Minuten zur Stelle war und tadellos
funktionierte. Gleichzeitig hatte der Arzt, außer
seinem stets disponiblen Blutspender unserer
Gemeinde, auch die einschlägigen Spezialisten
der 10 km entfernten Bezirkshauptstadt
herzitiert. War man schon über das merkwürdig,
rasche Eintreffen dieser Hilfskräfte überrascht,
so mußte man dann noch weit mehr staunen
über die blitzschnell ausgeführte Blutübertragung.

Als der Pullmotor nachher abgestellt wurde,
herrschte tiefste Stille im Zimmer und in
äußerster Spannung verfolgten der Ehemann,
Krankenschwester, die fünfköpfige
Blutübertragungsmannschaft und ich die Herz und Puls-
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fontrolle bc3 Birgtes. Unb baS tftefnltat ber
unbefcßreibltcßen Stebeêmûl) mar — nießt gu
glauben — itiebctfcßmetternb

Sie junge Mutter mar tot, tarent jo feßn»

jüdjttg erroarteten Äinbe tn bie ©roigEeit nacE)=

gefolgt (Sine ©mbolte Ettrg nacß ber ©eburt
ßat ßier bie fcßüuften Hoffnungen gerftört unb
einen großen 2lngeßüttgenEret3 in tieffteê iîetb
bcrjcßt Sie ficb) folgenben ßerggereißenben
©genen Iaffe ici) unbefcßrteben. 3d) fönnte ßeute
«aueß nod) feine Söorte ßtefür finben, benn gu
jeßr fießc id) nod) im Sanne biefeê unerroar»
ieten, ßerßen ©cßic£fa(§fcßlage§.

SBie ein Vliß auS Ijeiterm Himmel tfat unê
biefer tragifcße îhtëgang überrafcßt. 9fad) aß
beut Vorausgegangenen Ratten mir, meitn mir
etroa» ©cßlimmc» Ritten borauSfagen foßen,
eßer an eine ©flampfie gebacßt, niemals an
eine ©mbolie -y-

Sceltfrfye ^Ijgtcnc Octnt ffctneit ftuße.

Dr. med. E. L. SBenn mir bon: flehten $ittbe
jpreeßen moüen, fo beuten mir babei an ba§
itinb im Sitter bort etma gmei bis fieben Saß»
ren. Matt nennt biefe SltterSftufe aud) baS

©pielalter, baS battit bei ©cßuleintritt über»
<geßt in baS ©cßulalter. Viele 5|3ft)d}oïogert
galten gerabe baS ©pielalter für bie feeüfcße

©ntroicElung ttnferer Äinber für gang befonberS
micl)tig, ba fie auf ©rttnb reicher ©rfaßrung
gum ©eßlnffe gefommen finb, baß biefe fteinen
Jïittber für alle ©inbrücEe bon feiten ber Um»
melt in außerorbentlicßem Maße aufttaßmefäßig
feien, ja, bafj bie ©inflüffe ber ©rgießung beê

Milieus, betten bie Sinber in biefer geit au?»

-gefeßt finb, oft gerabegtt entfeßeibenb feien für
bereit fpätere ©ßaraEterentroicElung.

3n erfter Sinie ift ßinguroeifen auf bie grofje
Vebeufnita ber Sfonfequeng, an bie fid) bie

©rgießer — eS finb ja tneiftenS bie ©Itern —
in ißrem gangen Verhalten gu it)reu Einberu
gu halten haben- Sarunter berfteße man ja
nicht engftirnige ißebanterie. Slber ber genaue
Veobad)ter roeiß, bag fid) bie ftlrtber nacß
einer gielficßeren ffüßrmtg gu einer finnboüen
Drbnung im Seben gerabegu feßnett. Saßer
fommt baS „emige gragett" ber Sieinen in
biefer fjeit, £,n§ ung ^eitmeife faft läftig, jeben»
faüS ßäufig reeßt ermübenb roirb, baS mir
aber nießt ungebulbig abmeifen bürfen, fonbern
bureß überlegte Slntroorteu in georbnete Vaß»
nen leiten fallen. Ob mir rooüen ober meßt,
ob mir uns beffett bemüht finb ober nid)t, mir
©Itern finb in biefer ffeit ber Stttber Vorbilb.
SBelcße SInforberungen biefe SrfenittuiS an bie
©Itern ftellt, braueßt moßl nießt näßer auSge»
füßrt gu roerben. ©inige „Seßrfäße" mögen furg
artöeutett, roaS mir etma meinen. SBir follett
ben Sinbern nie bie geringfügigftc Unmaßrßeit
fagett. Sind) in ber größten Verlegenheit, in
bie unS bie fragenben Sinber ßäufig bringen,
bürfen mir nie gur fo beliebten Notlüge Jju»
flueßt neßmen. ®§ fott ben Sinbem nie etmaS
Oerfprocßen merben, toaS nießt geßalten roerben
fann unb bann aueß nitßt geßalten roirb.
Matt üerfpricßt ben Siubern überhaupt beffer
nid)t gu ütel. @§ braueßt nießt jebe 3roßl1am*
feit ober fonft jebe gute Sat bureß ein Qixäex*
lein beloßttt gu merben. Vieltneßr foß baS

S'inb fo fritßgeitig als mögliäj fißon ben Soßrt
für eine gute Sat in ber inneren Vefriebigttng
finben. 3eber Vefeßl roie atteß jebeS Verbot
rnüffen trorßer überlegt merben, ob fie aueß

ausführbar finb. Sann aber muß mit unbe»

bingter S'onfequeng au bereit SluSfüßrnng feft»
geßalten merben. Vor aüern aber bürfett mir
nie mit einer ©träfe broßen, bie bann ßinten»
brein noch nießt angemenbet mirb. @S gibt in
ber Srgießitng faum etmaS Ungmecfmä'ßigereS
als baS eroige unb unüberlegte braufloS Ve=

feßlen, Verbieten, Verfprecßen, Sroßett unb
©trafen.

3m ©pielalter entroicfelt fieß beim ßinbe
bie fßßantafie in einem gerabegu ungeßeuren
UuSmaß. 3«, man fann fagen, baS ißßanta»
fieren füllt einen mefentlicßen Seil beS finb»
ließen Seelenlebens auS. SaS fießt man tag»
ließ tn ber ffteüßßaltigfeit unb Mannigfaltig»
feit beS ©pielS. SaS ÄHnb lebt nießt nur gutn
großen Seil in feinen i^ßantafien, fonbern eS

baut fieß barin aud) feine ißlätte unb fein ,3iel
fürs fpätere Sebett aus. Saßer mill unb muß
eS in feinen ißßantaftereien ernft genommen
merben; benn für baS Ä'inb finb fie ernfte
SBirflicßfeit. 3cß erinnere tnieß an ein ®inb,
baS roegen feines ftnbließen ©pielS bott älteren
©efeßroifiern unb Sameraben, mie baS nießt
fetten atteß bon ©rmaeßfetten getan roirb, auS»
gelacßt unb berfpöttelt tourbe, unb baS bar»
unter unfäglicß gelitten ßat. 3a, eS mar aueß
im fpäteren Seben als fyolge babott in feiner
freien ©ntfaltung unb ©ntroicElung gang be=

träcßtlicß geßemmt, erßtelt bann megen biefer
Hemmungen fpäter roieber Vormürfe bon feiten
ber Seßrer unb tourbe mieberutn bon ben Mit»
fd)ülern auSgelacßt. äöir rnüffen biefeS f|3ßan=
tafieleben nicßl nur ernft neßmen, fottbern eS

aud) ßegen unb pflegen, freiließ aueß unauf»
fällig übermaeßen, baß eS nießt Überborbet ober
in faffeße Vaßnen gerät. 28ir fönnen ißtn ge=

legenttid) aueß eine beffere Vicßtung geben.
911S ein Veifpiel nennen mir ben Hmi0^
auf bie Statur, baS Seben ber ipflangen» uttb
Siermelt, bem bie Äittber ja feßon bon fieß
aus in ber fRegel biet Sntereffe entgegen»
bringen. 3n bem 3ufammenßang bürfett mir
gitmetlen aud) fd)on Vorarbeit leiften für bie
in reiferem 211ter folgenbe fejueüe Slufllärttng
unb ©rgießung.

Von feßr großer Vebeutung ift für baS Heine
ginb baS gemeinftßaftlicße Seben mit anbern

Aber richtiger Haferschleim
muss es sein, Galactina
Haferschleim, der alle
ausnützbaren Bestandteile des
hochwertigen Haferkornes,
die wichtigen Nährstoffe
und Vitamine in
konzentrierter Trocken- x-65

form enthält und in
fünf Minuten einen
Kinderschoppen gibt,
der wie kaum ein
anderer die Mutter-
milch ersetzt. (Dieses nf
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die V:i kg Dose kostet
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kontrolle des Arztes. Und das Resultat der
unbeschreiblichen Liebesmüh war — nicht zu
glauben — niederschmetternd!

Die junge Mutter war tot, ihrem so

sehnsüchtig erwarteten Kinde in die Ewigkeit
nachgefolgt Eine Embolie kurz nach der Geburt
hat hier die schönsten Hoffnungen zerstört und
einen großen Angehörigenkreis in tiefstes Leid
versetzt! Die sich folgenden herzzerreißenden
Szenen lasse ich unbeschrieben. Ich könnte heute
auch noch keine Worte hiefür finden, denn zu
sehr stehe ich noch im Banne dieses unerwarteten,

herben Schicksalsschlages.
Wie ein Blitz aus heiterm Himmel hat uns

dieser tragische Ausgang überrascht. Nach all
dem Vorausgegangenen hätten wir, wenn wir
etwas Schlimmes hätten voraussagen sollen,
eher an eine Eklampsie gedacht, niemals an
-eine Embolie! -7-

Seelische Hygiene beim kleinen Kinde.

Dr. rneä. U. D. Wenn wir vom kleinen Kinde
sprechen wollen, so denken wir dabei an das
.Kind im Alter von etwa zwei bis sieben Jahren.

Man nennt diese Altersstufe auch das
Spielalter, das dann bei Schuleintritt übergeht

in das Schulalter. Viele Psychologen
halten gerade das Spielalter für die seelische

-Entwicklung unserer Kinder für ganz besonders
wichtig, da sie auf Grund reicher Erfahrung
zum Schlüsse gekommen sind, daß diese kleinen
Kinder für alle Eindrücke von feiten der
Umwelt in außerordentlichem Maße aufnahmefähig
seien, ja, daß die Einflüsse der Erziehung des

Milieus, denen die Kinder in dieser Zeit
ausgesetzt sind, oft geradezu entscheidend seien für
deren spätere Charakterentwicklnng.

In erster Linie ist hinzuweisen aus die große
Bedeutung der Konsequenz, an die sich die

Erzieher — es sind ja meistens die Eltern —
in ihrem ganzen Verhalten zu ihren Kindern
zu halten haben. Darunter verstehe man ja
nicht engstirnige Pedanterie. Aber der genaue
Beobachter weiß, daß sich die Kinder nach
einer zielsicheren Führung zu einer sinnvollen
Ordnung im Leben geradezu sehnen. Daher
kommt das „ewige Fragen" der Kleinen in
dieser Zeit, das uns zeitweise fast lästig, jedenfalls

häufig recht ermüdend wird, das mir
aber nicht ungeduldig abweisen dürfen, sondern
durch überlegte Antworten in geordnete Bahnen

leiten sollen. Ob wir wollen oder nicht,
ob wir uns dessen bewußt sind oder nicht, wir
Eltern sind in dieser Zeit der Kinder Vorbild.
Welche Anforderungen diese Erkenntnis an die
Eltern stellt, braucht wohl nicht näher ausgeführt

zu werden. Einige „Lehrsätze" mögen kurz
andeuten, was wir etwa meinen. Wir sollen
den Kindern nie die geringfügigste Unwahrheit
sagen. Auch in der größten Verlegenheit, in
die uns die fragenden Kinder häufig bringen,
dürfen wir nie zur so beliebten Notlüge
Zuflucht nehmen. Es soll den Kindern nie etwas
versprochen werden, was nicht gehalten werden
kann und dann auch nicht gehalten wird.
Man verspricht den Kindern überhaupt besser

nicht zu viel. Es braucht nicht jede Folgsamkeit
oder sonst jede gute Tat durch ein Zückerlein

belohnt zu werden. Vielmehr soll das
Kind so frühzeitig als möglich schon den Lohn
für eine gute Tat in der inneren Befriedigung
finden. Jeder Befehl wie auch jedes Verbot
müssen vorher überlegt werden, ob sie auch
ausführbar sind. Dann aber muß mit
unbedingter Konsequenz an deren Ausführung
festgehalten werden. Vor allem aber dürfen wir
nie mit einer Strafe drohen, die dann hinten-
drein noch nicht angewendet wird. Es gibt in
der Erziehung kaum etwas Unzweckmäßigeres
als das ewige und unüberlegte drauflos Be¬

fehlen, Verbieten, Versprechen, Drohen und
Strafen.

Im Spielalter entwickelt sich beim Kinde
die Phantasie in einem geradezu ungeheuren
Ausmaß. Ja, man kann sagen, das Phantasieren

füllt einen wesentlichen Teil des
kindlichen Seelenlebens aus. Das sieht man täglich

in der Reichhaltigkeit und Mannigfaltigkeit
des Spiels. Das Kind lebt nicht nur zum

großen Teil in seinen Phantasien, sondern es
baut sich darin auch seine Pläne und sein Ziel
fürs spätere Leben aus. Daher will und muß
es in seinen Phantastereien ernst genommen
werden; denn für das Kind sind sie ernste
Wirklichkeit. Ich erinnere mich an ein Kind,
das wegen seines kindlichen Spiels von älteren
Geschwistern und Kameraden, wie das nicht
selten auch von Erwachsenen getan wird,
ausgelacht und verspöttelt wurde, und das
darunter unsäglich gelitten hat. Ja, es war auch
im späteren Leben als Folge davon in seiner
freien Entfaltung und Entwicklung ganz
beträchtlich gehemmt, erhielt dann wegen dieser

Hemmungen später wieder Vorwürfe von feiten
der Lehrer und wurde wiederum von den
Mitschülern ausgelacht. Wir müssen dieses
Phantasieleben nicht nur ernst nehmen, sondern es

auch hegen und pflegen, freilich auch unauffällig

überwachen, daß es nicht überbordet oder
in falsche Bahnen gerät. Wir können ihm
gelegentlich auch eine bessere Richtung geben.
Als ein Beispiel nennen wir den Hinweis
auf die Natur, das Leben der Pflanzen- und
Tierwelt, dem die Kinder ja schon von sich

aus in der Regel viel Interesse entgegenbringen.

In dem Zusammenhang dürfen wir
zuweilen auch schon Vorarbeit leisten für die
in reiferem Alter folgende sexuelle Aufklärung
und Erziehung.

Von sehr großer Bedeutung ist für das kleine
Kind das gemeinschaftliche Leben mit andern
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muss es sein, Oakactina
îdasersclàim, der alîe aus-
nutzbaren Lestandteile des
kockwertigen ldakerkornes,
die wicktigen k^äbrstokke
und Vitamine in Kon
Zentrierter Brocken-
korm entbäkt un6 in ^sünk Minuten einen
Kindersckoppsn Abt,
6er wie kaum ein
anderer die Mutter- ^milck ersetzt. s»ie8e8 M
Präparat ,8t ?udem da8

billigte kindernäbrmittel,
die HI KZ ljo8e Kv8tet «ä vllxÄ
nur 5r. 1.5V.)

blacb dem
dritten â N M 2 '

Monat werden 8ie langsam
?u Oalactina Kindermekl
überleben, weil dieses dem
jungen Organismus die
notwendigen Aukbaustokke,
besonders den gl^erin-

pbospkorsauren '<alk
und die Vitamine

^ des vollen Zornes
Tukübrt. wunderte

à von Zeugnissen
können wir Iknen

M bringen, aber 8ie als

^ erkabrene kiebamme
wissen nur TU

gut, wie Oa-
W I actin a

wirkt.



120 >ie @ cß tu ei5er fiebammc. Htr. 11

ftinbern. SBertn eê freiließ angezeigt ift, baß
unfere Winter gelegentlicß and) allein fid) gruecb

mäßig befdjäftigen lernen, fo farm nidjt genug
barauf ßingemiefen werben, wie wichtig eê ift,
baß eê baneben möglicßft früt) unb regelmäßig
mit anbern Äinbern pfammen ïommt p ge=

meinfamem Spiel, aucß etwa p gemeinfam p
öerrießteuben deinen Arbeiten unb Pflichten.
®aburcß lernt eê nießt nur beizeiten Htücfficßt
neßmen auf bie HJtitmenfcßen urtb fid) mit ißnen
üertragen, biet widjtiger ift babei, baß e§ Don

feiner eigenen tßerfon abgelentt unb bamit Oor

traffem Egoiêmuê unb öon ber Ueberfcßatpng
beê eigenen 3d) bewaßrt wirb. Stn tamerab=
fdjaftlicßen ffufammenleben feßleifen fid) gang
nun fetbft etwa auftretenbe Stauten unb gärten
beê ÉljarafteEê ab, wie bad buret) feine anbere
Ergießungämetßobe fo leid)t unb gut erreid)t
werben fanu. 3)ie reigenben fleinen fyreunb»
fünften weä'en unb ßegen bac- Skitgefüßl, baê

Söoßlvoollen unb bie felbftlofe Siebe gum fRäcßften
in gang einzigartig roirffamer SBeife. Slnberer»
feit» lernen bie ft'inber aucß 3J?einungêûer=
fcßiebenßeiten unb barauê entfteßenben Streit
au§ eigener Straft p überminben unb fid) auê
einer unangenehmen Situation felbft l)erauê=
guarbeiten. lieber bie großen ©efaßren, benen
baê eingige Sinb amSgefeßt ift, wirb fo oiet

gefdjrieben unb gerebet. Socß werben bie 28ar-
nmtgen immer nie! gu wenig beachtet. 3)tan

fann rooßt fagen: baê „Eintinbfßftem" ift, wenn
eê gewollt ift, gerabegu fträflid), unb wenn eê

nteßt gewollt ift, iiberbinbet eö ben Eltern eine

befonberê ßeifte Ergießerpflicßt, ber fie am beften
bamit genügen, baß fie entmeber ein sJ3flege=

finb aufnehmen ober bann wenigftenê ißr
eingigeê Stiub möglid)ft frütj in einen Stinber»

garten fdjiden.
Seßr wichtig ift fcßließlid) ber ïon, in bem

wir mit ben fleinen Stinbern berfeßren. llnfer
Hieben barf nidjt hart ober gar fdirill tonen.
Ebenfo berwerflid) ift eê aber aucß, wenn bie
Srwacßfeueu meinen, fie müffen ben finblidien
£on in finbifdjer SBeife naeßaßmen unb fid) eine

füßlicße Spracße angewößnen, womit fie fid)
meßt feiten bei ben Stinbern bireft läcßeriicß

mad)en. llnfere Spracße foil aucß Sliubern ge=

genüber gebiegeu fein, rußig, ernft unb freunb=
iid) gugteieß. Sie Sïinber müffen bei allem, bei

Scßerg unb Ernft, Sob unb Sabet, ein bon
.pergen fommenbeê SBoßlmollen, bie Siebe beê

Ergießer§ ßerauäfpürem Ser „gute Son" muß
fdiotx bem fleinen Siiube in fjleifcß unb ißlut
übergeßen. Sergeffen wir nie, baß ber Einfluß
ber gamilie auf bie feelifeße Entwidlung beê

Slinbeê in biefem ^eitabfeßnitt außerorbentlid)
ftarf unb oft auêfd)laggebenb ift. gm Spiet=
alter geßören bie Slinber noeß gang unê Eltern.
Saê änbert fieß ja bann beim Scßuleintritt.

grifdjeé Dbft, etu 9iatnrljeilmittcl

Unfereê Sîôrperê ©eifteê SBoßl uitb 3Seße,
unfere Slrbeitëfraft unb Seiftungêfâl)igfeit finb
abßängig bon Htäßrmert unb Sefömmlicßfeit
uuferer Stuft. Sie moberne §eilfunbe ßat bieë
rid)tig gewürbigt, inbem fie ber biätßetifcßen
Sßerapie ein großeä gelb einräumte unb bie
ßpgienifcße Sfocßfunft alê borbeitgenbe §eilfunft
anerfanute. Surd) öeleßrung in SSort unb
Scßrtft finb and) im Hlolfe feßon biele falfcße
Slnfcßauungen gu ©unften einer rationelleren
Ernäßruug gefeßwunben. Slber immer nod)
muß barauf ßingemiefen werben, baß eê nießt
nur auf bie Seftanbteile ber Utaßrung anfommt,
fonbern gang befonberê auf bie 21rt ißrer
Zubereitung unb auf ißren SRaturguftaub. grifeße
Hcaßruugämittet finb ben fouferbierten ftetê
borgugießeu. Saê ßat man namentlich früßer
bei Scßiffcbefaßungen fennen gelernt, bie in
langer gaßrt nur auf Sïoufcrben angewiefen,
bon einer eigentümlichen Stoffwecßfelfranfßeit
überfallen würben (Sforbut), weld)e bureß nid)tê
anbereê gu heilen war, alc burdß ben ©ennß
uoit frifeßem Dbft unb ©emüfe. Slucß ßeute
nod), wo ber Sdjiffêprobiant boeß fo berboll»
fommnet ift, fo bleibt eê für lange Steifen bie
Siegel, untermegë beim Sanben fo oft alê mög=
lieb) frifcljeê Dbft unb ©emüfe eingufd)iffen.
Siefe erfüllen aifo eine feßr wid)tige Ernäß»

Eine Frage an Kinderpflegerinnen
Ais Kinderpflegerin üben Sie einen bestimmenden Ein-

fluss auf die Mütter aus. Von den Müttern werden
Sie ais Autorität auf dem Gebiet der Kinderpflege
anerkannt. Ihre Verantwortlichkeit ist keine geringe.

Eine Frage, die Ihnen immer wieder begegnet : Ist es

ratsam, ein Kind nach dem Bad zu pudern, und, wenn
ja, was für eine Art Puder ist die bestgeeignetste, und wo
ist er erhältlich

Auf Grund Ihrer Erfahrung werden Sie den Müttern
erklären können, dass Puder nicht ein Surrogat für
sorgfältige Trockenlegung bedeutet, dass hingegen Puder, nach

der Trockenlegung angewandt, die Haut weich und samtartig

macht, vor Hautentzündungen bewahrt, vorausgesetzt
jedoch, dass ein geeigneter Puder angewandt wird.

Welches ist der richtige Puder

Ihre Erfahrung lehrt Sie, Puder, welche Stärke oder
talgsaures Zink enthalten, entschieden abzulehnen. Puder

dieser Art saugen die Feuchtigkeit auf und verstopfen
die Poren. Ebenso werden Sie sich nicht für irgendwelche
Puder von zweifelhafter Herkunft, unkontrollierbarer

Qualität, welche von Paket zu Paket ändert, entschlossen
können, noch für irgend einen Puder, welcher unter
unhygienischen Bedingungen hergestellt wird und bereits

Ansteckungskeime enthält.

Vom medizinischen, chemischen und physikalischen Standpunkt

aus ist Talk die geeignetste Basis für Säuglingspuder.

Bei der Mischung und beim Verpacken soll das
Produkt von keiner Hand berührt werden; Johnson's
Baby Powder wird unter strikter Beobachtung dieser
Punkte hergestellt.

Das Mikroskop enthüllt uns mit einwandfreier Klarheit
einen weiteren Grund, warum Johnson's Baby Powder
allen andern Talk-Pudern überlegen ist. Die Linse zeigt
uns, was wir mit den Augen nicht wahrnehmen können:
Die Talk-Parzellen in diesem Puder sind von überfeiner
Struktur, flockig und weich im Vergleich zu den gezackten,
scharfkantigen Kristallen des gewöhnlichen Talks.

Johnson's Baby Powder enthält borsaures Salz und ist
angenehm parfümiert. Wie alle übrigen Produkte von
Johnson ist auch Johnson's Baby Powder von allen Aerzten
und Hebammen anerkannt.

COUPON
An Johnson and Johnson's Generalvertreter für die Schweiz:

Union Romande & Amann S. A.,
11, Avenue Jean-Jacques Mercier, Lausanne.

Senden Sie mir gratis eine Büchse Ihres Spezial-Kinderpuders.

(An jede Adresse wird nur je eine Büchse abgegeben

Name:

Adresse:
8
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Kindern. Wenn es freilich angezeigt ist, daß
unsere Kinder gelegentlich auch allein sich

zweckmäßig beschäftigen lernen, so kann nicht genug
darauf hingewiesen werden, wie wichtig es ist,
daß es daneben möglichst früh und regelmäßig
mit andern Kindern zusammen kommt zu
gemeinsamem Spiel, auch etwa zu gemeinsam zu
verrichtenden kleinen Arbeiten und Pflichten.
Dadurch lernt es nicht nur beizeiten Rücksicht
nehmen auf die Mitmenschen und sich mit ihnen
vertragen, viel wichtiger ist dabei, daß es von
seiner eigenen Person abgelenkt und damit vor
krassem Egoismus und von der Ueberschätzung
des eigenen Ich bewahrt wird. Im
kameradschaftlichen Znsammenleben schleifen sich ganz
von selbst etwa auftretende Kanten und Härten
des Charakters ab, wie das durch keine andere
Erziehungsmethode so leicht und gut erreicht
werden kann. Die reizenden kleinen Freundschaften

wecken und hegen das Mitgefühl, das
Wohlwollen und die selbstlose Liebe zum Nächsten
in ganz einzigartig wirksamer Weise. Andererseits

lernen die Kinder auch Meinungsverschiedenheiten

und daraus entstehenden Streit
ans eigener Kraft zu überwinden und sich aus
einer unangenehmen Situation selbst
herauszuarbeiten. Ueber die großen Gefahren, denen
das einzige Kind ausgesetzt ist, wird so viel
geschrieben und geredet. Doch werden die

Warnungen immer viel zn wenig beachtet. Man

kann wohl sagen: das „Einkindsystem" ist, wenn
es gewollt ist, geradezu sträflich, und wenn es

nicht gewollt ist, überbindet es den Eltern eine

besonders heikle Erzieherpflicht, der sie am besten
damit genügen, daß sie entweder ein Pflegekind

aufnehmen oder dann wenigstens ihr
einziges Kind möglichst früh in einen Kindergarten

schicken.

Sehr wichtig ist schließlich der Ton, in dem
wir mit den kleinen Kindern verkehren. Unser
Reden darf nicht hart oder gar schrill tönen.
Ebenso verwerflich ist es aber auch, wenn die
Erwachsenen meinen, sie müssen den kindlichen
Ton in kindischer Weise nachahmen und sich eine

süßliche Sprache angewöhnen, womit sie sich

nicht selten bei den Kindern direkt lächerlich
machen. Unsere Sprache soll auch Kindern
gegenüber gediegen sein, ruhig, ernst und freundlich

zugleich. Die Kinder müssen bei allem, bei

Scherz und Ernst, Lob und Tadel, ein von
Herzen kommendes Wohlwollen, die Liebe des

Erziehers hcrausspüren.. Der „gute Ton" muß
schon dem kleinen Kinde in Fleisch und Blut
übergehen. Bergessen wir nie, daß der Einfluß
der Familie aus die seelische Entwicklung des

Kindes in diesem Zeitabschnitt außerordentlich
stark und oft ausschlaggebend ist. Im Spielalter

gehören die Kinder noch ganz uns Eltern.
Das ändert sich ja dann beim Schuleintritt.

Frisches Obst, eilt Naturheilmittel.

Unseres Körpers Geistes Wohl und Wehe,
unsere Arbeitskraft und Leistungsfähigkeit sind
abhängig von Nährwert und Bekömmlichkeit
unserer Kost. Die moderne Heilkunde hat dies
richtig gewürdigt, indem sie der diäthetischen
Therapie ein großes Feld einräumte und die
hygienische Kochkunst als vorbeugende Heilknnst
anerkannte. Durch Belehrung in Wort und
Schrift sind auch im Volke schon viele falsche
Anschauungen zn Gunsten einer rationelleren
Ernährung geschwunden. Aber immer noch
muß darauf hingewiesen werden, daß es nicht
nur auf die Bestandteile der Nahrung ankommt,
sondern ganz besonders auf die Art ihrer Zu-
bereitung und auf ihren Naturznstand. Frische
Nahrungsmittel sind den konservierten stets
vorzuziehen. Das hat man namentlich früher
bei Schisfsbesatzungen kennen gelernt, die in
langer Fahrt nur auf Konserven angewiesen,
von einer eigentümlichen Stoffwechselkrankheit
überfallen wurden (Skorbut), welche durch nichts
anderes zn heilen war, als durch den Genuß
von frischem Obst und Gemüse. Auch heute
noch, wo der Schiffsproviant doch so
vervollkommnet ist, so bleibt es für lange Reisen die
Hiegel, unterwegs beim Landen so oft als möglich

frisches Obst und Gemüse einzuschiffen.
Diese ersüllen also eine sehr wichtige Ernäh-

an Z<inàrpf!eMrmnen K

àls Kinclerptlegerin üben Lie einen bestimmenden Lin-
sluss aus à Mütter aus. Von cien Nüttern werden

Lie als Autorität aus dem Oebiet der Kinderpsiege aner-
kannt. Ibre Verantwortliclikeit ist keine geringe.

Line Lrage, die Ilinen immer wieder begegnet: Ist es

ratsam, ein Kind nacli dem Lad zu pudern, und, wenn
ja, was iür eine ^rt Luder ist die bestgeeignetste, und wo
ist er erbältlicb?

/ms Oruncl Hirer Lrsalirung werden Lie (ten Nüttern er-

klären können, dass Luder riiclit ein Lurrogat sür sorg-
sältige 'Lrockenlegung bedeutet, class bingegen Luder, nacli
cler 'Lrockenlegung angewandt, clie klaut weicti uncl samt-

artig maclit, vor Llautentzünclungen bewabrt, vorausgesetzt
jeclocli, class ein geeigneter Luder angewandt wircl.

>Velclies ist cler riclitige Lucler?

Ilire Lrtalirung lelirt Lie, Lucler, welclie Ltärke ocler talg-

saures Änk entlialten, entscliieclen abzulebnen. Lucler

clieser ^rt saugen clie Leuclitigkeit aus uncl verstopfen
clie Loren. Lbenso werclen Lie sicli nickt sür irgenclwelclie
Lucler von zweiseitigster klerkunst, unkontrollierbarer

(Qualität, welclie von Laket zu Laket ändert, entsctiliessen

können, nocti sür irgencl einen Lucler, welclier unter un-
bvgieniscben Ledingungen liergestellt wircl uncl bereits

/msteckungskeime entbält.

Vom meclizinisclien, cliemisclien uncl pb^sikaliscben Ltancl

punkt aus ist 'Lalk clie geeignetste Lasis sür Läuglings-
pucler. Lei cler lVìiscbung uncl beim Verpacken soll clas

Lroclukt von keiner Llancl berütirt werclen; ^olmson's
Lab)? Lowcler wircl unter strikter Leobaclitung clieser
Lunkte liergestellt.

Das Nikroskop entbüllt uns mit einwanclsreier Klartieit
einen weiteren Oruncl, warum jlobnson's Lab)? Lowcler
allen anclern 'Lalk-Ludern überlegen ist. Die Linse zeigt
uns, was wir mit cien àgen riiclit wabrnebmen können:
Die 'Lalk-Larzellen in cliesem Lucler sincl von Überseiner

Struktur, stockig uncl weicti im Vergleicli zu clen gezackten,
scbarskantigen Kristallen cles gewöbnlicben 'Lslks.

jjolinson's Lab)? Lowcler entliält borsaures Lalz uncl ist

angenelini parsümiert. V/ie alle übrigen Lroclukte von
^obnsori ist aucb ^olinson's Lab)? Lowcler von allen Merzten
uncl LIebammen anerkannt.

cotlpOb!
An jotinson ancl totinson's Generalvertreter tür clie Zcbwei?:

biniou Romande Ll Amann Z. A.,
II, Avenue jean-jacczues /Vlercier, Lausanne.

Lencken Lie mir Zratis eine gücbse Ibres ZpWial-kinckerpucksrs.

t^.n jecls Adresse wird nur je eine Lückse sbZSAeben

ksgme:

Agresse:
8
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rungSaufgabe, fie finb für bie ©üftemißhung
beS Organiêmuê Êöc£)ft roertboü. fÇrifdtjeë, roßeS
Obft ift ftetS geßaltbotler als gefaxtes unb
fonferbierteS.

Scßon bie erften SRenfcßen muffen gefnnbcn
I]aben, baß grücßte moijlfdjmedenb finb, fünft
ijätten rocher ©ba nod) Stbam in ben Slpfel
gebiffeit. Der ©enußretcßtum be§ ObfteS ift urn
fo beadftenSmerter, als gerabe im rollen
ftanb feine bolle miirjige aromatifcße ©igenfcßaft
un§ erquicft, wäßvenb fie beim Äocßeu fid) teil=
rneife berflücßtigt. Daju fommt für bie ijunge
bie füßlenbe unb erfrifcßenbe Wirfung bet
pflanjlicßeu (Säuren in 23etracßt. Deshalb ift
Obft fo fabenb unb burftftillenb. SSiele grücßte,
mie Weinbeeren, fiirfdjen, S3irnen, .gruetfcßgen,
ßaben ben ©harafter eines fpalbgetränfS unb
erforbern eigentlich gar feine SSerbauung, fon=
bern nur einfach Stuflöfung. Sie bilben alfo
eine gang unbefd)merlid)e öorgügltcße Seifoft
§ur SRaljtjeit. Slber aitcß in ber .gtbißhenjett
füllten fie namentlich bei Sinbern an Stelle
bon Kaffee ober Dee ißermenbung finben. Dabei
befiel boüfommen reifes Obft einen großen
gutfergeßalt in leicht berbaulicßer gorm, roelcßer
befanntlid) ßoßen Nährwert hat. Diefe ©üße

beS frifcfjen ObfteS fcijabet auch ben $äßneu
nidjt. Butterbrot mit Obft bilbet ba§ öorgüg»
licßfte ffrühfiüd unb SJefper für fiinber. Wer
Sinber mit einem Heßner e'ne Sfteube bereiten
mill, faufe ihnen bafür nicht Süßigkeiten unb
Sd)(edereien, fonbern Obft.

grücßte finb ein mirffameS Nüttel gut Nege»
lung ber Diät unb Söefeitigung bon SSerftopfung,
finb baher and) fettleibigen ißerfonen fe£)r gu
empfehlen. SefonberS bie bäuerlichen Slrten, mie

Johannisbeeren unb Pflaumen, befißen er«

öffnenbe, abfüßreube ©tgeufcßaften, mährenb
bie feßr füßeu (Weinbeeren) leidjt berftopfen.
©benfo merben alle aubern SluSfcpeibungen beS

Körpers burcß Obft beförbert. Daher bie günftige
Wirfung bei Nterenleiben. Namentlich guter
©rfolg geigt fid) bei §ämorl)otbariera, bie bei
fißenber SebenSroeife an geftbrter Ißerbauung,
ißlutmalluugen unb fjtjpoäjonbrifcfjer ©emütS»
fttmmitng leiben. Obft ift lölutreiniger unb
Säfteberbefferer, beeinflußt alfo auch §autauS=
fdjläge, gleißten unb anbere Ipautleiben in
heitenber Weife. Die ijSflangenfäure ber frifdfen
grüßte mirft öernicßtenb auf SranfheitSfeime
unb DarmfäuluiS, baher ber ©enuß bon Obft
als Nacßtijcf) fe^r gu empfehlen ift. Ntancße

haben bie gute ©ctüoßnheit, abenbS bor bem
Sd)lafeugef)eu einen Slpfel gu effen, rooburcß
and) bie gähne gereinigt unb ber 9Jiunb beS«

infigicrt mirb, maS man im Schmargmalb biel=
fad) noch babitrd) beförbert, baß man bie läng»
ließ gefcßnittenen Slpfelftüd'e in Äirfchmaffer
taucßt. @ang Keinen iîinbern üetabreicße mau
gut ^Reinigung bon SRagen unb Darm öfter
ben reinen Saft bon ©rbbeeren. ^Sfirfidjert,
Draubcn ober baS gefdjabte Jleifcß bon Slepfeln.

©in großes Sab'fal bilben foldje frifd) au§»
gepreßten grucljtfäfte für iïranfe, namentlich
gieberube. Obft in jeber gorm ift auch ein
fchäßenSmerteS biätifcßeg Nahrungsmittel bei
allen Stoffmechfelfranfheiten, iRßeumatiSmuS
unb @id)t. Der Sotanifer Sinne ergäßlt, baß
er bei febem ©icßtanfaü eine ©cßüffel Walb»
erbbeeren bergeßre unb regelmäßig am folgen»
ben Dage gefunb mar.

Wir fönnen alfo mit Netßt fagen, baß frifcßeS
Obft nidjt nur ein labeitbeS ©enußmittel, fou»
bern auch ein rooßlfcßmetfenbeS Naturheilmittel
bilbet. SRoge baS immer meßr anerfannt unb
gemürbigt merben. Däglicß foll eS auf unferm
Speifege'ttel flehen gu Nuß unb frommen für
Jung unb 511t!

Wie Aerzte als Väter
die

KINDE R N A H R U N G

in der eigenen Familie schätzen:

den 14. X. 31.

„ich habe bei meinem drei Wochen alten

Kinde, als es aus der Klinik entlassen wurde,

zu Hause sofort mit Ihrer TRUTOSE
begonnen, da ich vor zirka Va Jahre in der
Praxis so ausgezeichnete Erfolge an einem

vier Monate alten Säugling konstatiert hatte,
dass ich zu diesem Präparat volles
Vertrauen habe.

Die Kleine nimmt die TRUTOSE sehr
gerne und ohne jegliche Verdauungsstörungen

und zeigt auch eine stetige
Gewichtszunahme. Ich werde Ihr Präparat
wenn irgendmöglich den Müttern aufs wärmste

empfehlen. Schicken Sie mir 10 Büchsen

TRUTOSE gegen Rechnung."

sig. Dr. med. K, F.

Spezialkonditionen für Hebammen

Muster durch :

Trutose Ä.~ 6., Seefeldstrasse 104, Zürich

1416
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Wieviel Ayfreguaig, Sorge,
Arbeit ließen sich sparen

wenn jede Mutter wüßte, daß das Coffein in
die Muttermilch übergeht. Eigene Beobachtungen

werden Ihnen leicht bestätigen, was
Dr. Alexander Jokl schreibt:

„Wird Kaffee in großer Menge von stillenden
Müttern oder Ammen getrunken, so

verursacht er beim Säugling das Hervortreten
von oft ziemlich starken, nervösen
Erregungen. Der Säugling leidet dann unter
Schlafstörungen, er bewegt sich in seiner
Wiege, ohne einschlafen zu können ."

Deshalb brauchen aber die stillenden Mütter
nicht auf den gewohnten Kaffeegenuß zu
verzichten, denn Kaffee Hag ist coffeinfrei und
vollkommen unschädlich. Dieser feine, echte
Bohnenkaffe ist an Wohlgeschmack und Aroma
nicht zu übertreffen. Jede Mutter, der die
Hebamme Kaffee Hag gibt oder empfiehlt,
wird hierfür dankbar sein.

Jede Bohne Qualität
Jeder Tropfen ein Genuß
Herz u. Nerven schonend
Das ist KAFFEE HAG

Maltovi
wM' tuomfc.

MALTOVI

Wo Muttermilch fehlt, ist „MALTOVI" der beste Ersatz.

Auch für grössere Kinder
ist es ein hervorragendes, Blut und Knochen

bildendes Nahrungsmittel.

Bei Verdauungsstörungen wirkt „MALTOVI" wunderbar.

Zu beziehen in Apotheken, Lebensmittelgeschäften und Drogerien,
wo nicht, beim Fabrikanten .1. SîiiMl»er, Ainrîswîl,

(K 2031 B) Verlangen Sie Gratismuster! 1417/I

grfofsretdj tnferterf tuait tu ber „^djttietjjer ^eßantute"
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rungsaufgabe, sie sind für die Säftemischung
des Organismus höchst wertvoll. Frisches, rohes
Obst ist stets gehaltvoller als gekochtes und
konserviertes.

Schon die ersten Menschen müssen gefunden
haben, daß Früchte wohlschmeckend sind, sonst
hätten weder Eva noch Adam in den Apfel
gebissen. Der Genußreichtum des Obstes ist um
so beachtenswerter, als gerade im rohen
Zustand seine volle würzige aromatische Eigenschaft
uns erquickt, während sie beim Kochen sich
teilweise verflüchtigt. Dazu kommt für die Zunge
die kühlende und erfrischende Wirkung der
pflanzlichen Säuren ill Betracht. Deshalb ist
Obst so labend und durststillend. Viele Früchte,
wie Weinbeeren, Kirschen, Birnen, Zwetschgen,
haben den Charakter eines Halbgetränks und
erfordern eigentlich gar keine Verdauung,
sondern nur einfach Auflösung. Sie bilden also
eine ganz unbeschwerliche vorzügliche Beikost
zur Mahlzeit. Aber auch in der Zwischenzeit
sollten sie namentlich bei Kindern an Stelle
von Kaffee oder Tee Verwendung finden. Dabei
besitzt vollkommen reifes Obst einen großen
Zuckergehalt in leicht verdaulicher Form, welcher
bekanntlich hohen Nährwert hat. Diese Süße

des frischen Obstes schadet auch den Zähnen
nicht. Butterbrot mit Obst bildet das vorzüglichste

Frühstück lind Vesper für Kinder. Wer
Kinder mit einem Zehner eine Freude bereiten
will, kaufe ihnen dafür nicht Süßigkeiten und
Schleckereien, sondern Obst.

Früchte sind ein wirksames Mittel zur Regelung

der Diät und Beseitigung von Verstopfung,
sind daher auch fettleibigen Personen sehr zu
empfehlen. Besonders die säuerlichen Arten, wie
Johannisbeeren und Pflaumen, besitzen

eröffnende, abführende Eigenschaften, während
die sehr süßen (Weinbeeren) leicht verstopfen.
Ebenso werden alle andern Ausscheidungen des

Körpers durch Obst befördert. Daher die günstige
Wirkung bei Nierenleiden. Namentlich guter
Erfolg zeigt sich bei Hämorhoidariern, die bei
sitzender Lebensweise an gestörter Verdauung,
Blutwallungen und hypochondrischer
Gemütsstimmung leiden. Obst ist Blutreiniger und
Säfteverbesserer, beeinflußt also auch Hautausschläge,

Flechten und andere Hautleiden in
heilender Weise. Die Pflanzensäure der frischen
Früchte wirkt vernichtend auf Krankheitskeime
und Darmfäulnis, daher der Genuß von Obst
als Rachtisch sehr zu empfehlen ist. Manche

haben die gute Gewohnheit, abends vor dem
Schlafengehen einen Apfel zu essen, wodurch
auch die Zähne gereinigt und der Mund
desinfiziert wird, was man im Schwarzwald vielfach

noch dadurch befördert, daß man die länglich

geschnittenen Apfelstücke in Kirschwasser
taucht. Ganz kleinen Kindern verabreiche man
zur Reinigung von Magen und Darm öfter
den reinen Saft von Erdbeeren. Pfirsichen,
Trauben oder das geschabte Fleisch von Aepfeln.

Ein großes Labsal bilden solche frisch
ausgepreßten Fruchtsäfte für Kranke, namentlich
Fiebernde. Obst in jeder Form ist auch ein
schätzenswertes diätisches Nahrungsmittel bei
allen Stoffwechselkrankheiten, Rheumatismus
und Gicht. Der Botaniker Linne erzählt, daß
er bei jedem Gichtanfall eine Schüssel
Walderdbeeren verzehre und regelmäßig am folgenden

Tage gesund war.
Wir können also mit Recht sagen, daß frisches

Obst nicht nur ein labendes Genußmittel,
sondern auch ein wohlschmeckendes Naturheilmittel
bildet. Möge das immer mehr anerkannt und
gewürdigt werden. Täglich soll es auf unserm
Speisezettel stehen zu Nutz und Frommen für
Jung und Alt!

Wie Aerzte sis Väter
csis

x i » v e « »i H n k v w L

l« àr kW»«« ksmiliv 8lîàà>l:

cisia 14. X. 31.

„loli Iiads ksi msmom clrs! Woolisci a>tsn

Kmclo, als os ans clsr lOimk sutlasssa wurcîs,

I-Iauss sofort mit Ilirsr 6s-

Zolmsn, à icsi vor àka V2 Safirs m clsr

Praxis so ausAS?siclikists ^rtolAS ar> smsm
visr IVIcmats altss ZäuZIiliZ kcmstatlsrt iiatts,
class ieli clisssm Präparat volles Vsr-
trauen liaks.
O!s lOsms nimmt ciis selir
Asrns cmci oline jsAlictis Vercisunn^s-
Störungen cmc! ^siZt suoii sms stetige (3s-
wieiits^unaiime. lost wsrcls Iffr Präparat
worm ir^sticimoZIiofi clou IVIüttsim aufs wärmsts

smpfsfilsia. Loiiioksn Lis mir 10 Lüofissn

ASZori f?sofmunA."

s>A. Or. mscl. l<. kv

ZH6?!3ll<onclitionGn tür l-isdammen

IVIustsr cluroli:

â.- ö., 8àlàa88k 104, Mkikll
1416

ârdsst SSSKsn sick ZZIsren
wenn s ecke lVìutter wükte, ckall ckas Ookkein in
ckie Nuttermilck übergebt. Eigene Deobackt-
ungen wercken lknen leiclit bestätigen, was
Dr. ^lexsncker ^okl sckreibt:

„Wirck Kalkes in grober Menge von stillen-
cken iVtuttern ocker âmmen getrunken, so ver-
ursackt er beim Säugling ckas Hervortreten
von okt ziiemiiek starken, nervösen
Erregungen. Der Säugling leiclet ckann unter
Scklakstörungen, er bewegt sieb in seiner
Wiege, obne einscklaken ?u können ."

Deskalb braucken aber ckie stillencken lVtütter
nicbt auk cken gewoknten KakkeegenuK ver-
siebten, ckenn Kakkee klag ist cofkeinkrei unck
vollkommen unscbäcklicb. Dieser keine, eckte
Doknenkaffe ist an Woklgesckmack unck ^roma
nickt 2U übertreffen, ^jecke lVtutter, cker ckie
Hebamme Kakkee klag gibt ocker empfieklt,
wirck kierkür ckankbar sein.

^e6e kokne (Qualität
^eâer Ilropken ein Qenuk
tier^ u. Nerven sckonencl
vas ist NäQ

Wo Nntternnled kedit, ist cker desto Nd'sà.

àed kür grössere Xinäer
ist es ein Iisrvorrngenckes, Lint unck Xnoeden

diickenckss Xndrnngsinittei.

Lei Vsrcknuungsstörnngen wirkt „ N wunckerdnr.

bs^isbsn in ^.potvsksn, bsbsnsmiltslgssobättsn unci Orogsrisn,
wo niolit, dsini kabrikanten lSkäull»«»', ìmi kî«uîi.

2031 L) VeànMN Lis Sratismustsr! 1417/I

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme"
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Kinderpuder Rordorf
wird seit mehr als 30 Jahren von einer
grossen Zahi von Hebammen und
Pflegerinnen regelmässig zur Kinderpflege

verwendet.— Erhältlich in Apo¬
theken und Sanitätsgeschäften. ,3

Preis Fr. 1.25
fPF"" Hebammen erhalten Spezialrabatt
(Bi. 5052 a) Qeneraldepot : i42s-i

Ä>po6tieB«e Kordorf, BasieJ

Schwelzerhaiis

Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei
Säuglingen und Kindern. Schweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. U2s

Hebammen erhalten auf Wunsch Gratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhaus, Dr, fiubser-Knoch, Glarus.

Pulvermilch

gibt wieder frische Milch.
Sie bleibt lebenspendend, da sie nicht

sterilisiert, sondern nur ihres Wassers
beraubt wurde. Unentbehrlich für Säuglinge,

Touristen, Bergsteiger, [Pfadfinder.
(Zu verlangen in grösseren Geschäften.j
Gulgoz A.-G., Vuadens (Greyerz).

zur öekandiung der brüste im
wüehsnbett 1422

verhütet, wenn bei beginn des Stillens angewendet,
das wundwerden der brustwarzen und die brust-
entzündung. Unschädlich für das kind!

Topf mit sterilem salbenstäbchen
fr. 3. 50 in allen apotheken oder

durch den fabrikanten
Dr. B. Studer, apotheker, Bern

SBtusßctföeJtoboJ'

Wie praktisc!
ist doch die sterilisierte]

BernerJUpenmilch
Einfach mit gekochtem Wasser
mischen and eine hochwertige,
leicht verdauliche and stets
gleichbleibende Säuglingsnahrung

ist bereit. Die sorgfältige
Kontrolle und einzigartige
Fabrikation garantieren absolute
Keimfreiheit bei maximalem
lährwert.
Durch die Milch mit der Bärenmarke

ist die Mutter mancher
Sorg© enthoben.

dis schis
Botha?
ÄpsÄk^ kenntman anÜbt

PBYAimsska
j,

Bern®ralpanHäleligos0llBchaft,Stalden

1405/11

Mitglieder! Berücksichtigt bei euren
Einkäufen in erster Linie Inserenten!
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^incierpu^es- KorcZork
wirb seit mebr nîs ZV )skren von einer
grossen ?sbi von biebsmmen unb
ptieZerinnen reAsImässi^ xur Kinber-
pkleZe verwendet.— Urbältlicb in ^po-

tkeken unct Lgnitäts^escbskten. ^k»rvis ?»-. 1.2S
M?" tiebammsn srksiten 8pe?islrsbntt!
<si. so52s) Oenernibepot^ 142»-l

âpsiI,sàs ^s?îZ«??z WssEl

WWEßE?
ist à iäealer, antiseMseber î(in6erplllie5, à tiuvsrlässisses Heil-
nnà Vorbeu^unAsmittei xessen VVunciüeZen unct liautröte bei Länss-

linken nnb Kinciero. Leii weixe>bnn!> datier wirbt milb unb rei^ios,
auksanAenà uml troebnenb Leim Kassieren belebt nnà erkrisedt
er âie Haut unb erbält sis weieb uni ^esebmeibi^. ,42s

Hebammen erbaiten auk Wttnseb (?ra.tisxroben von àer

vdkmisà» kàîk 8eiiU«i?!Là8, N?« àd^er-knoed, KIsim.

pulvernîiìà

Zidt tvisâsr trisebs Niieb.
Lis disibt lebenspenllenâ, âa sis niekt

stsriiisisrt, soiài'it nan ibrss 'Wassers
dsrntibt ^vvrcis. Ilnsvtbeitriiâ Mr LauZ-
iiitgs, louristsv, LeiZsteigsr, ìLMMràr,

à Frô'sserr/t OestM/à."
(ZuîZc>2i â.-Q., Vuaciens s6re^er^).

àà/zâ/î^ á/' àà/s à
ZNFsà/à// '«2

verbätet, wenn bei beginn bes stibens gn^ewenbet,
bas wunciwsrcien cter brustwar^en unci bis brüst-
enàûnbunA. knscbäbiick kür bas kinü!

lopk mit steriiein sslbenstâbcben
kr. 3. 50 in allen apotkelien ober

burcb ben ksbrikantsn
Or. k. 8tuc!er, apotbeber, kern

às»à<Neî^A«K«^

Ms pràe!
ist àock à stenlisierk^

LemerAIpenmileli
Lintaed mit gekoodtem Vasser
miseden unâ eins daedvertigs,
leiobì vsrâauliede unck stets
gleiedbleibencks Lànglingsnad-
rung ist bereit, vie sorgtältigv
Xontrolle uuâ einzigartige?sb-
rikation garantieren absolute
Xàîrsideit bei maximalem
Kàmert.
llnrob à Mied mit âsr Làrsn-
marks ist àie Nutter manedsr
Sorge enikoben.

AMàlà
A

gsrllsrslzîS»WUi)tigSLsîlsiîdskt,LtîìIâo»

iros/ii

KWeàkî ôeriielcsicktigt bei euren
Ankaufen in erster Anis àrvià!
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